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Herlin W. Horrvurgerſtraſtes

Deutſches Reich.
Der Kaiſer empfing Sonntag Vormittag 10x Uhr, unmittel

bar vor dem Beginn der Feierlichkeiten des Krönungs und Ordens
eſtes im Königlichen Schloſſe das Präſidium des Herren
auſes und unmittelbar z J das Präſidium des

Abgeordnetenhauſes. Die Audienz währte nur wenige
Minuten. Se. Majeſtät begrüßte die Herren in freundlichſter
Weiſe und beglückwünſchte beſonders Herrn von Kröcher als
neu gewählten Präſidenten, indem er die vortreffliche Geſchäfts
führung des früheren langjährigen Präſidenten v. Koeller
rühmend hervorhob. Der Kaiſer gab der Hoffnung
Ausdruck, daß auch Herr von Kröcher ſich bald in
das neue Amt eingelebt haben werde, was ihm ja durch die
Thätigkeit des Abgeordnetenhauſes, über welche Se. Majeſtät
ſich ſehr anerkennend ausſprach, leicht gemacht würde. Jm
Uebrigen wurden politiſche Fragen nicht berührt und die Herren
mit huldvollem Händedruck verabſchiedet.
Der Kaiſer hörte geſtern die Vorträge des Chefs des

ivilkabinets Wirkl. Geh. Raths Dr. von Lucanus, ſowie die
darine-Vorträge und wohnte Nachmittags einem Probegang

zu dem heute ſtattfindenden Kapitel des hohen Ordens vom
Schwarzen Adler bei.

Gegenüber Nachrichten über den ungünſtigen Geſund-
eitszuſtand der Kaiferin ſtellt die „Köln. Ztg.“ feſt, daß
hre Majeſtät im Weſentlichen wieder hergeſtellt iſt und

aller Vorausſicht noch an der Feier des Geburtstages des Kaiſers
Theil nehmen wird.

An der Spitze ihrer letzten Nummer bemerkt die „Nordd.
Allg. Ztg.“ in auffallendem Druck:

Jn der engliſchen Preſſe war vor Kurzem die Meldung auf-
etaucht, daß ein Beſuch des Kaiſers in Cowes für den
ommenden Sommer mit der engliſchen Königsfamilie verabredet

worden ſei. Dieſe Nachricht beruht ihrem ganzen Jnhalt nach
auf freier Erfindung.

Nach der „Augsb. Abdztg.“ ſandte Fürſt Bismarck
auf das Begrüßungstelegramm, das an ihn nach der großen
Flottenkündgebung in Berlin am 13. ds. während eines ge-
meinſamen Feſtmahles des Komitees und ſonſtiger Theilnehmer
im Kaiſerhofe abgeſandt wurde, an den Reichsrath von Haßler
in Augsburg folgende Antwort:

„Eurer Hochwohlgeboren danke ich verbindlichſt für Jhre
telegraphiſche Mittheilung und fühle mich hochgeehrt durch die Be
grüßung, die mir von ſo anſehnlicher, reichsfreundlicher und
kompetenter Stelle zu Theil wurde. gez. v. Bismarck.“

Die Meldung?der „Poſt“, wonach Fürſt Bismarck in
einem Meinungsaustauſch mit dem Großherzog von
Sach ſen- Weimar und dem Herzog- Regenten
von Mecklenburg- Schwerin die diplomatiſche
Aktion in Kiagotſchau für eine ganz vortreffliche
erklärt habe, beruht den r Nachr.“ zufolge auf Er-
findung. Der Fürſt ſei zwar für die Unternehmung
ſympathiſch geſtimmt, halte ſich aber nicht für be-
rechtigt, ſeine Privatanſicht darüber den genannten hohen Herren
mitzutheilen. Wie dem auch ſei, die Sympathie des Fürſten
gegenüber der neueſten deutſchen Politik iſt jedenfalls in hohem
S erfreulich und bietet für die Zukunft eine überaus kräftige

ewähr.
Nothlage der Landwirthſchaft. Nach der dem Ab-

geordnetenhauſe zugegangenen Nachweiſung über die Ergebniſſe
der anderweiten Verpachtung der im Jahre 1897 pachtlos ge
wordenen Domänenvorwerke iſt der Pachtzins wieder
urückgegangen. Er betrug bei der früheren Verpachtung auf
en Hektar 40,49 Mk., bei der neuen Verpachtung nur 32,42 Mk.

Jnsgeſammt beträgt der neue Pachtzins 186918,13 Mk. weniger
als der etatsmäßige Pachtzins. Bei der Domänenverwaltung
iſt im Jahre 1896/97 ein Flächenabgang von 50 285 Hektar,
bei der Forſtverwaltung ein ſolcher von 70593 Hektar ein-
getreten.

Aus der Begründung des geſtern dem Abgeordneten-
hauſe zugegangenen Geſetzentwurfs, betreffend die weitere Be
willigung von 100 Millionen Mark zur Beförderung deutſcher
Anſiedelnngen in den Provinzen Weſtpreußen nud Poſen
geht hervor, daß die Erfahrungen des letzten Jahrzehnts die Noth-
wendigkeit eines Vorgehens im Sinne des Geſetzes vom 26. April 1886

beſtätigt haben. Es wird ausgeführt, daß die Ver
ſchiebung des Stärkeverhältniſſes zwiſchen
den beiden Nationalitäten zum Nachtheil der
Deutſchen anhalte und ſich eine ſteigende Zunahme
des polniſchen Kleingrundbeſitzes auf dem platten Lande bemerkbar
mache. Aber auch in den Städten zeige ſich mehrfach eine Ueber
handnahme der polniſchen Nationalität in den Mittelſtänden, eine
ſtrenge Abſonderung derſeiben von der deutſchen Bevölkerung und
eine Dienſtbarmachung der durch deutſche Kultur erzeugten Jntelligenz
zu nationalpolniſchen Zwecken. „Dieſe Sonderbeſt:ebungen haben
zu einer Verſchärfung der Gegenſätze und ſchließlich zu einer Haltung
des Polenthums in Wort und Schrift geführt, die in einer Bedrängung
der deutſchen Vevölkerung in ſozialer und wirthſchaftlicher Beziehung ihre
Wirkung äußert. Einer ſolchen Entwicklung muß die Staatsregierung
zum Schutze der hierdurch bedrohten Deutſchen, wie zur Erhaltung des
Friedens und der Wohlfahrt der Staatsbürger mit Entſchiedenheit
entgegentreten.“ Der früher bewilligte Fonds, heißt es ſodann weiter,
erweiſe ſich nachgerade als nicht zureichend, um die Ziele der Geſetze
mit dem Nachdruck, den die Geſtaltung der Verhältniſſe in den An
ſiedelungsprovinzen erfordert, zu beireiben und eine ausreichende und
nachhaltige Stärkung der deutſchen Elemente zu erreichen. Ausführlich
wird ſodann dargelegt, daß das Ergebniß der Wirkſamkeit der An
ſiedelungskommiſſion in wrairthſchaftli cher und ſozialpolitiſcher
Beziehung befriedigend und erfolgreich ſei, einem weiteren zweckfördern
den Vorgehen desſelben jedoch die bisherige Bemeſſung des Fonds
hemmend im Wege ſtehe, gegen 80 Millionen des letzteren werden
mit Schluß des Etatsjahres 1897,/98 verausgabt ſein, der größte
Theil des Reſtes aber am 1. April 1898 zur Beſtreitung der erſt
maligen Einrichtung neuer Anſiedelungen erforderlich werden. Um

die koloniſatoriſche Arbeit und den Schutz des Deutſchthums nicht
aufhören zu laſſen, die Entſtehung von Zwergwirthſchaften und be
denkliche Proletariats bildung zu verhindern, ſei die geforderte Er
höhung des Anſiedelungsfonds geboten.

Während in früherer Zeit beſtimmte Grundſätze in
Bezug auf die Förderung von Unternehmungen von
mehr lokaler Bedeutung durch Staatszuwendungen nicht
beſtanden und bald die Bedingung entſprechender finanzieller
Betheiligung der Provinzen geſtellt, bald von denſelben abge
ſehen worden iſt, wird, wie die „B. P. N.“ melden, ſeit längerer
Zeit auf Grund ſtaatsminiſterieller Beſchlüſſe überall und in
allen Reſſorts gleichmäßig nach dem Grundſatze verfahren,
daß der Staat nur dann finanziell helfend einzutreten hat,
wenn die zunächſt betheiligte Verbände, ins-
beſondere die Provinzen, durch eine entſprechende
Beihilfe die Unterſtützungsnothwendigkeit und Unterſtützungs
bedürftigkeit der Sache anerkannt haben. Dieſer Grundſatz
wird auch in dem demnächſt dem Landtage vorzulegenden Ge
ſetzentwurf wegen des Nothſtandskredits für die von
Ueberſchiwwemmungen heimgeſuchten Theile der Provinzen
Schleſien und Brandenburg und zwar zum erſten Male
in einer Vorlage dieſer Art feſtgeſtellt werden. Wenn auch der
weitaus größte Theil der nothwendigen Mittel auf die Staats
kaſſe übernommen werden ſoll, ſo werden doch auch die Pro
vinzen einen wenn auch nicht beträchtlichen Bruchtheil dazu bei
zuſteuern haben.

Die Brüſfeler Meldung, Deutſchland, Oeſterreich und England
hätten die Einladung Belgiens zu einer Zuckerkonferenz angenommen,
wird man, wie dem „Hamburg. Korreſp.“ geſchrieben wird, dahin zu
verſtehen haben, daß man in Brüſſel der Geneigtheit
der genannten Regierungen, an einer internationalen
Konferenz über die Beſeitigung der Zuckerausfuhrprämien
theilzunehmen ſicher zu ſein glaubt. Das dürfte m
der Sachlage entſprechen, vorausgeſetzt, daß es Belgien gelungen iſt
oder noch gelingt, die Zuſtimmung Frankreichs zu der
zwiſchen den genannten Regierungen vereinbarten Grundlage für die
Konferenzver handlungen ſofortige oder allmähliche Aufhebung
ſämmtlicher Ausfuhrprämien herbeizuführen. Gelingt das nicht,
ſo wird Deutſchland und wahrſchein ich auch Oeſterreich die Be
ſchickung der Konferenz ablehnen. Unter dieſen Umſtänden iſt es
ſelbſtverſtändlich, daß eine offizielle Einladung zu der in Rede ſtehenden
Konferenz noch nicht ergangen iſt.

Aus Rom meldet man der „Voſſ. Ztg.“, daß die dortigen
deutſchen Klertkalen der Kaiſer-Geburtsta sfeier der deutſchen
Kolonie fernbleiben werden, weil ihr Anſpruch, einen Trinkſpruch
auf König Humbert zu unterlaſſen, ſelbſtiedend zurückgewieſen
wurde. Das war zu erwarten, wird aber der Feier keinerlei Ab
bruch thun.

Parlamentariſches.
Jn der Butgetkommiſſion des Reichstages erklärte

der Staatsſekretär v. Pod bielski, dem Bundesrathe ſei die
Vorlage über die Heraufſetzung des Maximalgewichts
für die Briefſendungen zugegangen, die den Reichstag
demnächſt beſchäftigen werde. Bezüglich des Telephons
erklärte v. Podbielski, er könne es nicht verantworten,
einem Theil der Bevölkerung Zubußen zuzumuthen für
die dem anderen Theile der Bevölkerung zu Gute kommenden
Einrichtungen. Solange zur Zählung der Geſpräche eine zu
verläſſige Erfindung noch nicht gemacht ſei, müſſe an einer
Pauſchalſumme feſtgehalten werden. Betreff der Privatpoſten
erſtrebe er die Durchführung des Monopols,
wenigſtens für geſchloſſene Briefe. Die
Vorlage wegen der Zeitungstarifreform ſei dem
Reichstage noch nicht zugegangen wegen des in dem Reichs

7 eingetretenen Perſonenwechſels und wegen Belaſtung
es Staatsſekretärs, in der Centralverwaltung durch die Be

arbeitung anderer in Ausſicht genommener Reformen. Der
Staatsſekretär ſicherte aber auf das Beſtimmteſte die Vorlage
für die nächſte Seſſion zu und ſtellte eine weitere Vernehmung
von Jntereſſenten in Ausſicht.

Deutſcher Reichstag.
18. Sitzung vom 17. Ja nuar, 2 Uhr.

Vor der Tagesordnung nimmt das Wort der Abg. Himburg
um zu erklären, daß die beiden Fälle aus ſeiner amilichen

irlſamkeit, welche der Abg. Stadthagen neulich vorgetragen habe,
theils unrichtig, theils unvollſtändig wiedergegeben worden ſeien.
Stadthbagen ſolle ſich doch mit einer Beſchwerde an ſeinen (Himburgs)
d febten wenden oder dieſelbe an anderer Stelle, öffentlich, wieder

olen.
Abg. Stadthagen (Soz.) beharrt in perſönlicher Bemerkung da

bei, daß er die Fälle richtig vorgetragen, und zwar genau ſo, wie
das bereits öffentlich an anderer Stelle geſchehen ſei. Hieran ſchließen
ſich noch einige perſönliche Auseinanderſetzungen zwiſchen den beiden
Abgeordneten.

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Leſung des
Etat s, zunächſt des Etats des Reichstages. Zu dem Titel
der einmaligen Ausgaben: weitere innere Ausſchmückung des Reichs-
tagsgebäudes beantragt die Kommiſſion eine Reſolution, wonach über
die Ausſchmückung fortan eine aus ſieben Mitgliedern des Reichs
tages und drei Mitgliedern des Bundesraths zuſammengeſetzte Kom
miſſion zu entſcheiden hat. Hierzu liegt außerdem ein Antrag Lenz-
mann (freiſ. Vp.) vor, unter die einmaligen Ausgaben des Ordi-
nariums den Betrag von 100 000 Mk. zur welteren Ausſchmückung
einzuſtellen. Eine Debatte entſteht zunächſt bei den dauernden Aus-
gaben, Titel Bibliothek.

Abg. Lieber (Ctr.) äußert den Wunſch, daß aus den 30000 Mk.
für Vergrößerung der Bibliothek nicht auch die Druckkoſten des Kata
logs beſtritten werden, ſondern daß die Deckung dieſer Koſten ander-
weit erfolge.

Abg. Paaſche (natl.) ſtimmt dem zu.
Abg. v. Kardorff (Reichsp.) wünſcht reichlichere Ausſtattung des

Leſezimmers mit ausländiſchen Zeitungen. Nach kurzer weiterer

Unterhaltung hierüber wird der Titel Bibliothek genehmigt. Auf
Antrag des Abg. Müller-Sagan wird ſodann beſchloſſen, den Antrag
Lenzmann, wie auch die Reſolution der Commiſſion über dte Aus
ſchmückung des Hauſes erſt beim Etat des Reichsamts des Jnnern
d bandlung zu ſtellen. Der Etat des Reichstages iſt damit
erledigt.

Es folgt der Etat des Reichsamts des Jnnern. Beim
Titel Staatsſecretär begründet

Abg. Hitze (Ctr.) eine von ihm beantragte Reſolution, den
Reichskanzler zu erſuchen, bis zur nächſten Seſſion dem Reichstage
eine Zuſammenſtellung der auf Grund S 105 e der Gewerbeordnung
für Betriebe mit Wind und unregelmätßiger Waſſerkraft getroffenen
Verfügungen und Entſcheidungen vorzulegen. Redner giebt dann
einen Ueberblick über die Sonntagsruhe in den verſchiedenen Gewerbe
zweigen und erkennt an, daß auf dieſem Gebiete von den Gewerbe
inſpektoren eine ſorgſame Kontrole geübt werde. Zu wünſchen ſei ein
gemeinſamer Unterbau für die geſammte ſoziale Verſicherung. Man
dürfe die Arbeiter, wenn man ihnen überhaupt das Koalitions-
recht gebe, nicht in Bezug auf die Freiheit zu ſehr beſchränken. Er
lege einen großen Werth darauf, für ſich ſelbſt und ſeine Freunde
ausdrücklich zu erklären, daß ſie von dem neueſten Rundſchreiben des
Staatsſekretärs des Innern bezüglich des Coalitionsrechts der Arbeiter
vorweg nicht das Geringſte gewußt hätten. Was ſeine Reſolution
betreffe, ſo ſtehe ja feſ, daß das Ausnahmerecht des S 105 e von den
Behörden ſehr verſchieden gehandhabt werde. Die eine Behörde gehe
ſtrenger vor, als die andere. Merkwürdigerweiſe werde beiſpiels
weiſe gerade in dem katholiſchen Bayern den Bäckern erlaubt, ihre
Gehilfen ohne Rückſicht auf den Morgengottesdienſt bis 10 Uhr früh
zu beſchäftigen. Jn Sachſen würden ähnliche Konzeſſionen den
Barbieren gemacht. Eine Zuſammenſtellung, wie er ſie wünſche, ſei
daher in jedem Falle angezeigt.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky Eine Ergänzung der Nach
weiſung über die auf Grund der Gewerbeordnung erlaſſene Ver
ordnung wird dem Hauſe noch zugehen. Mit dem Bundesrathe
werde e auch ſpeziell wegen einer Nachweiſung über die Verordnung
g 1050 noch in Verbindung treten. Solche Verordnungen

ürfen natürlich nicht auf dem Papier ſtehen bleiben und müſſen
außerdem möglichſt gleichartig ſein für das ganze Reich. Jn der
nächſten Seſſion werden wir jedenfalls eine neue Novelle vorlegen
müſſen, und da wird ſich ja auch entſcheiden, ob die Frage der Con
fektionsinduſtrie wieder vorkommen wird.

Abg. Wurm (Soz.) wendet ſich gegen den neueſten Runderlaß
des Staatsſekretärs Grafen Poſadowsky. Es zeige ſich jetzt, daß er
und ſeine Freunde die Rede desſelben im Dezemebr ganz richtig be
urtheilt hätten. Die ſchlotternde Angſt der Unternehmer werde vom
Grafen Poſadowsky getheilt, daher dieſer Erlaß gegen das Koalitions
recht der Arbeiter. Am 13. Dezember habe der Staatsſekretär geſagt,
man dürfe nicht jedem Unternehmer einen Poliziſten Morgens zur
Seite ſtellen und Abends mit ihm zu Bett gehen laſſen und dabei
am 11. Dezember dieſen Streich gegen die Arbeiter. Wie ſehr
man ſich der Tragweite dieſes Streichs bewußt geweſen, erhelle
daraus, daß man ſich gefreut habe, den Erlaß zu veröffentlichen.
Wie ſolle der Arbeiter, welcher ſtreike, wiſſen, was in der Fabrik
vorgehe, wenn er nicht Poſten ſolle aufſtellen dürfen? Gegen ſchwarze
Liſten der Unternehmer thue der Staatsſekretär nichts, dazu ſchweige
er, der Arbeiter dagegen ſolle nicht einmal mehr den ſtreikbrechenden
Kameraden ſagen dürfen „höre auf, halte zu uns!“ Man will die
Streiks beſchränken das iſt des Pudels Kern bei dem Erlaß.
Wenn Alles, was der Erlaß verhindern will, nicht mehr beſtehen
darf, hängt man den Gewerkſchaften einen Mühlſtein an
den Hals. Wir wiſſen ja, daß man mit zweierlei Maß gemeſſen
wird, aber das haben wir doch nicht geglaubt, daß ſchon nach
einem Jahre Alles in Fetzen geriſſen werden würde, was damals
verſprochen wurde. Bei den Muſterwerkſtätten der kaiſerlichen
Werften beſteht eine Arbeitsordnung, wonach, außer Ehrloſen, auch
Sozialdemokraten nicht angenommen werden dürfen. Alſo die Sozial-
demokraten ſtellt man mit Ehrioſen auf eine Stufe. Was hat da
gegen Herr v. Berlepſch 1890 geſprochen Und wie urtheilt Herr
v. Rottenburg über das jetz'ge Vorgehen der Regierung in der ſozial-
demokratiſchen Praxis abfällig Statt mit erhöhtem Schutze kommt
man uns Arbeitern jetzt mit erhöhten Strafandrohungen. Bei den
Reichstagswahlen werden die Arbeiter auch darüber urtheilen. Graf
Poſadowsky hat uns eine gute Wahlparole gegeben. Die Arbeiter
werden durch dieſe Wahl bekunden „weg mit dieſen Miniſtern, weg
mit dieſer Regierung

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Wie die Arbeiter des
Vorredners, ſo werde auch ich mit dieſem Manifeſt in der Hand in
den Wahlkampf ziehen (Lachen links). Ueber den Erwerb des
Runderlaſſes ſeitens des „Vorwärts“ werde ich am Schluß ſprechen.
(Zuruf links Lächerlich! Präſident Schmidt ruft den unbekannt
gebliebenen Zwiſchenrufer zur Ordnung). Wir müſſen die Arbeiter,
welche arbeiten wo en, gegen den Terrorismus der Streikenden
ſchützen. Wir ſird es, die dadurch die bürgerliche Freiheit ſchützen
(Lachen links), und wir werden die Mittel, die uns hierzu zur Ver
fügung ſtehen, rückſichtslos anwenden. Wir ſollen ſchlotternde
Angſt haben, ſagt der Abgeordnete Wurm, aber wir
haben keine Angſt und werden im Nothfall alle Mittel
anzuwenden die Kraft haben. Jn meinem Erlaß wird das Koalitions
recht durchaus aufrecht erhalten wir wollen nur die ſchützen, welche
arbeiten wollen! Der Miniſter v. Berlepſch, auf den ſich Wurm
berief, iſt der allerungeeignetſte Kronzeuge, denn die Bekämpfung
des Terrorismus der Streikenden hat ſich Herr v. Berlepſch 1891
ſelber zur Richtſchnur gemacht und dies auch hier ausgeſprochen
ſo am 6. Mai 1891. Zur Kenntniß des „Vorwärts“ iſt der Erlaß
nur dadurch gekommen, daß ein Beamter ehrlos genug den Weg der
Treue und Ehre verlaſſen hat und zum Verräther an ſeiner vorgeſetzten
Bebörde geworden iſt. Die Preſſe mußte wiſſen, daß das vertrauliche
Schriftſtück auf unehrliche Weiſe erworben war, und da ſagt man
im bürgerlichen Leben, der Hehler iſt nicht beſſer wie der Stehler!
Traurig, daß ein ſolcher Verrath vorkommt, trauriger aber noch, daß
ſich eine Preſſe findet, die davon Gebrauch macht! (Lachen links.
Bebel ruft: „Selbſtverſtändlich! Es iſt ja Krieg!“) Jn einem
ſolchen Verrath liegt allerdings eine Gefahr, weil es ſich unter Um-
ſtänden um Schriftſtücke handeln kann, die im Intereſſe der Staats-
raiſon unbedingt geheim gehalten werden müſſen. An die ganze an-
ſtändige Preſſe richte ich daher den Appell, daß ſie vorkommenden Falls
mit ſolchen Schriftſtücken ſo umgeht, wie es anſtändigen und wohl
erzogenen Menſchen ziemt. (Lachen links.)

Abg. Hüpeden (chriſtl. ſoz.) glaubt einen gewiſſen Widerſpruch
in dem Verhalten des Staatsſekretärs zu finden. Einmal lehne
derſelbe ein Zuviel von polizeilicher Reglementirung ab, und ſodann
ſtehe er den Arbeiterorganiſationen ſo wenig ſympathiſch gegenüber.
Vor Allem mußten die Arbeiterorganiſationen anerkannt auch das



Serbindungsverbot aufgehoben werden.
weitere Ausbau von Einigungsämtern.

Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.) hält dem Vorredner vor, daß ſich
die Parteien doch bei Streitigkeiten ſehr wenig um die Schiedsgerichte

Rothig ſei ferner auch der

zu kümmern pflegten, hier ſo wenig, wie in England. Redner
wendet ſich ſodann gegen den Abg. Wurm. Gerade die Freiheit des
Arbeiters, welcher arbeiten wolle, müſſe gegen den Terrorismus ſeiner
Kameraden geſchützt werden. Es werde von dieſer Seite eine wahr
haft ſkandalöſe Tyrannei geübt. Er könne den Arbeitern nur
wünſchen, daß es ihnen gelingen möge, ſich vor ihren hetzeriſchen
Blutſaugern zu bewahren, die ſich von ihren ſauer erworbenen
Groſchen mäſten. Wundern könne er ſich nur darüber, daß er nicht
nach all' dem Unwahren, was die Sozialdemokratie über ihn ſelbſt
verbreite, ſchon längſt todtgeſchlagen worden ſei.

Abg. Singer (Soz.): Wir können nur wünſchen,
v. Stumm uns noch recht lange erhalten bleibt, denn gerade er iſi
uns von größtem Nutzen. Wir können ferner dem, der uns den
Erlaß des Grafen Poſadowsky zugetragen, nur dankbar ſein, denn
wir ſind in der Lage, daran das Meſſen mit zweierlei Maß nachzu
weiſen. Die große ſittliche Entrüſtung des Staatsſekretärs zeige nur,
daß man ſachlich nichts erwidern kann. Und weiß er denn nicht aus
dem Prozeß v. Tauſch und anderen, daß die Polizei ſogar Leute bezahlt,
um Akten zu ſtehlen Hat ſie nicht ſogar dem Kaiſer Wilhelm I., als er
noch Prinz von Preußen war, nachſpionirt? Jch appellire, um einen
Ausdruck des Staatsſekretärs ſelber an uwenden, an alle anſtändigen
Miniſter, daß ſie nicht Erlaſſe verſenden, die das Licht der Oeffent
lichkeit ſcheuen müſſen. Redner geht dann noch auf den Erlaß
ſelbſt ein. Habe man da ſchon einmal gehört, daß die Regierung
auch nur annähernd ähnlich gegen die Unternehmer aufgetreten ſei,
gegen deren ſchwarze Liſten Nach dieſem Erlaß hat der Staats
ſekretär kein Vertrauen mehr bei den Arbeitern.

Präſ. v. Buol rügt den Redner, daß er den Erlaß des
Staatsſekretärs Grafen Poſadowsky als tückiſch und hinterliſtig be
zeichnet.

Staatsſekretär Graf Poſadowöky: FJch werde überall da ein-
ſchreiten, wo ein ehrenwerthes Verhalten der Arbeiter des Schutzes
bedarf. Wenn der „Vorwärts“ auch ferner meine Erlaſſe veröffent-
ichen will, ſo wird das ein Aufruf an alle pflichtgetreuen Beamten
ſein, ihre Schuldigkeit zu thun.

Das Haus vertagt ſich hierauf. Morgen 2 Uhr: Etat des
Reichsjuſtizamts. Schluß 6 Uhr.

daß Herr

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

3. Sitzung vom 17. Januar.
Das Abgeordnetenhaus ehrte heute vor Eintritt in die Tages-

ordnung das Andenken des verſtorbenen Abg. Zierold (konſ.) durch
Erheben von den Sitzen und trat dann in die erſte Leſung des
Etats ein.

Abg. Sattler (natlib.) iſt der Anſicht, daß infolge der kräftigen
nationalen Politik der letzten Monate die Wolke des politiſchen Un-
behagens wenigſtens zum Theil gelichtet ſei. Handel und Jnduſtrie
befänden ſich in fräftigem Aufſchwung, die Finanzlage
ſei günſtig, auch die Lage der Landwirthſchaft zeige eine
gewiſſe Beſſerung. Was die Steuern anlange, ſo ſei das Jdeal der
Steuer doch noch lange nicht erreicht, wie die Steigerung der
Summe zurückgezahlter, zu viel erhobener Steuern zeige. Erfreulich
ſei die Beſeitigung der Remunerationen, doch müßten dieſe für
höhere Beamte gänzlich verſchwinden. Auch die Vorlegung des
Komptabilitäts zeſetzes, ſowie die verſtärkte Förderung ideeller
Jntereſſen, wie die Verſtärkung der landwirthſchaftlichen
Fonds, ſei erfreulich. Redner befürwortet ſodann eine Loslöſung
der Bauverwaltung vom Eiſenbahnreſſort. Für die Erhöhung des
Fonds der Centralgenoſſenſchaſtskaſſe ſei der Nachweis erforderlich,
daß ſie im Jntereſſe des Mittelſtandes liege. Sehr bedauerlich
ſeien die Mißgriffe der Polizei in letzter Zeit, die mit Recht das
größte Aufſehen im Lande erregt hätten. Neue Aufgaben ſeien im

Etat trotz der günſtigen Finanzlage leider nicht in Angriff genommen.
Die Verſtärkung des Extraordinariums ſo weit, daß es nicht ver-
braucht werde, ſondern für weitere Jahre ausreiche, widerſpreche
dem Grundſatz, daß die Ausgaben für jedes Jahr verxanſchlagt
werden müßten. Bedauerlich ſei, daß die Aufbeſſerung der Ge
hälter der Unterbeamten und Geiſtlichen noch nicht in dieſem Etat
in Angriff genommen und die Medizinalreform ausgeblieben ſei.
Auch das Expropriationsgeſetz ſei noch nicht vorgelegt. Gegen die
Verſtärkung des Anſiedelungsfonds habe er keine Einwände. Die
Eiſenbahnverwaltung ſei bisher ihren Aufgaben nicht gerecht ge
worden und habe nicht rechtzeitig die nothrendige Vermehrung des
Perſonals vorgerommen. Er erneuere daher den Wunſch nach Ein
ſetzung einer beſonderen Eiſenbahnkommiſſion und wünſche eine
ſtrengere Trennung der Eiſenbahnfinanzen von den allgemeinen
Staatsfinanzen. Zur Polenfrage übergehend, betont er, es ſei Pflicht,
die Polen nicht nur zu guten Preußen zu erziehen, ſondern zum
Deutſchthum herüberzuziehen. Die Pol'tik der Sammlung müſſe
ſich beſtreben, alle ſtaatserhaltenden Elemente zu einer energiſchen

Wirthſchaftspolitik zuſammenzufaſſen,
Abg. Frhr. v. Zedlitz (freikonſ.) betont, daß der Etat den Höhe

punkt der finanziellen Entwickelung darſtelle. Dabei ſeien die Ein
nahmen ſo vorſichtig veranſchlagt, daß mit Sicherheit auf Mehr
einnahmen zu rechnen ſei. Sehr erfreulich ſei, daß dem Handwerk
und dem gewerblichen Unterrichtsweſen mehr Aufmerkſamkeit zu-
gewendet ſei. Dringend nothwendig ſei die Beſeitigung der
ſchlimmſten Mißſtände in den Hochwaſſer Gebieten.
Regierung hätte in dieſer Hinſicht energiſcher vorgehen müſſen,
insbeſondere ſei aber die Erklärung abzugeben, daß der Staat
bereit ſei, für die Zukunft Abwehrmaßregeln zu treffen und zur Be
ſeitigung der Schäden Mittel bereit zu ſtellen. Eine Reihe von land-
wirthſchaftlichen Wünſchen ſei leider nicht erfüllt worden, leider ſei
auch die Gehaltsaufbeſſerung der Geiſtlichen noch nicht in dieſem
Etat in Ausſicht genommen. Das Ausbleiben der Medizinal
reform bedauere auch er. Was die Ausſtellungen gegen die Polizei
betreffe, ſo liege die Hauptſchuld daran daß das Material
der unteren Polizei Organe nicht ausreichend ſei, und dem
laſſe ſich nur durch Aufbeſſerung ihrer Lage abhelfen. Mit Freuden
ſei die größere Entſchloſſenheit und Geſchloſſenheit der Reichsregierung
zu begrüßen, und es ſci nur anzuerkeunen, daß der bekannt gewordene
Erlaß des Staatsſekretärs des Jnnern den Schutz der Arbeits
willigen in Ausſicht nehme. Den wirthſchaftlichen Ausſchuß begrüße
er als den Anfang einer entſchloſſenen nationalen Zollpolitik und
wünſche im Jntereſſe der Land wirthſchaft eine Herabſetzung der
Eiſenbahnaütertarife.

Abg. v. Strombeck (Ctr.) erklärt ſich mit den Vorrednern im
Weſentlichen einverſtanden. Wünſchenswerth ſei die Gehaltsauf-
beſſerung nicht nur der evangeliſchen, ſondern auch der katholiſchen
Geiſtlichen. Das Auftreten der Polizei ſei oft zu ſchroff, auch von
anderen Veamten werde Energie und Schroffheit oft verwechſelt. Er
freulich ſei die Steigerung der Kulturgusgaben, bedauerlich, daß die
Aufwendungen für die Landwirthſchaft nicht noch grötzer ſeien. Er
befürworte weitere Ausgaben für ländliche Fortbildungsſchulen und
Wohlthätigkeitsanſtalten und bitte, amtliche Publikationen in allen
Blättern ohne Rückſicht auf die Parteiſtellung zu veröffentlichen. Bei
dem Eiſenbahnetat beſpricht er den Waggonmangel, das Tarifweſen und
die unzureichende Beſoldung vieler Unterbeamten, beim Kulturetat beklagt
er die imparitätiſche Behandlung der evangeliſchen und latholiſchenKirche.

Abg. Graf v. Lin burg-Stirnm (konſ.) erkennt an, daß der
Finanzminiſter Alles gethan hat, um die Finanzen zu konſolidiren,
iſt gber der Meinung, daß die Finanzen nicht ſo glänzend ſind, um
darduf dauernde große Aufgaben zu begründen. Bei dem Etat der
Bergverwaltung wünſcht er, daß ein Weg gefunden werden möge,
um das Ausland das Kali theurer bezahlen zu laſſen, als das
Jnland, Bei der Neuerwerbung in Oſtaſien möge auch die
ſtaatliche Vergwerks- und Eiſenbahninduſtrie die Aus
bentung in die Hand nehmen. Sodann ſpricht er ſich gegen eine
Verbilligung der Perſonentarife und weitere Ausdehnung der Kanäle
nnd für eine Reform der Gütertarife aus. Was die Hochwaſſer-
ſchäden anlange,
ſehr

ſo müſſe bei deren Beſeitig ung nd Vorbeugung
vorſichtig vorgegangen werden. Zur Lage der Landwirth-

Die

ſchaft übergehend bemerkt er, das Deutſche Reich ſei ſtark genug,
r wirthſchaftlichen Beziehungen zum Auslande von den politiſchen
zu trennen.
Abg. Richter (freiſ. Volksp.) wendet ſich gegen die formelle Ein

richtung des Etats, namentlich gegen die zu hohe Veranſchlagung des
Extraordinariums. Auch er verkenne nicht die Gefahren der Zentrali-
ſation, aber der Finanzminiſter ſei ſelbſt mit ſchuld daran. Zur
Zentraliſation führe aber auch die Erhöhung des Fonds für Klein
bahnen und der Zentralgenoſſenſchaftskaſſe, ſowie die beabſichtigte höhere
Dotation der Geiſtlichen durch den Staat. Des Weiteren kritiſirt er die
Eiſenbahndenkſchrift und das Verhalten der Konſerrativen gegenüber
der Frage der Reform der Perſonentarife. Bei der Frage der
Flußregulirung ſpricht er ſich für Abſchaffung des Auenrechtes in
Schleſien aus. Mit der Einführung des Anerbenrechtes ſei zu ſchnell
vorgegangen, dagegen ſei die Medicinalreform immer noch nicht da.
Sehr zweifelhaft ſtehe er dem Geſetzentwurf wegen des Rechtsverhält
niſſes der Privatdocenten gegenüber. Ebenſo könne er dem Dispoſitions
fonds zur Förderung des Deutſhthums nicht zuſtimmen und ebenſo wenig
der Erhöhung des Hundertmillionenfonds. Seine Freunde ſeien
nicht gewillt, den Zickzackkurs in der Polenpolitik mitzumachen. Auch
das Verhalten der Verwaltungs- und Polizeibehörden zur Be-
kämpfung der Soz'aldemokratie ſei nur geeignet, überall Miß-
ſtimmung zu erregen. Die Mißgriffe der Polizei führten dazu, daß
dieſe überall unbeliebt werde. Ganz ungleichmäßig werde aber bei
Ausführung des Vereinsgeſetzes vorgegangen, ſo ſtehe die kürzliche
Flottenkundgebung im „Kaiſerhof“ unzweifelhaft im Wider
ſpruch mit dem Verbindungsverbot. Sehr bedauerlich ſei endlich, daß
das Wahlrecht immer noch nicht reformirt ſei. Dazu komme doch
die ungerechte Eintheilung der Wahlkreiſe zu Ungunſten der Städte.
Bei einer gerechten Wahlkreiseintheilung würde von einer konſervativ-
freikonfervativen Mehrheit keine Rede ſein.

Nächſte Sitzung Dienstag 2 Uhr. Fortſetzung der heutigen
Berathung.

Die Dreyfus--Affaire.
Ganz Frankreich befindet ſich in höchſter Erregung, hier und dort

brechen bereits Unruhen und Tumulte aus.
In Paris haben ſich die Kundgebungen gegen Zo'a und die

Dreyfuspartei fortgeſetzt. Eine Ovation, die dem General Sauſſier
bereitet wurde, gab zunächſt Anlaß zu demonſtrativen Hohnrufen
gegen Zola. Es folgten verſchiedene andere Kundgebungen, von denen die
größte ſich in der Gegend des Concordien-Platzes abſpielte. Einige
Studenten, zahlreiche Handlungsgehilfen und Arbeiter, ſowie
einige Arbeitsloſe zerbrachen in der Rue de Bruxelles die Fenſter
eines Hauſes, welches ſie für dasjenige Zolas hielten, und begaben
ſich darauf nach der Baſtille und dem Boulevard St. Michel. Unter
ſchmähenden Rufen auf Zola und die Juden zerbrachen ſie die
Scheiben einiger Cafées. Etwa 15 Perſonen wurden verhaftet. Der
Abgeordnete Laneſſau erklärt unker Hinweis auf die immer größeren
Umfang annehmende Petitionsbewegung zu Gunſten des
Hauptmanns Dreyfus, daß eine Reviſion des Prozeſſes
abſolut ſicher ſcheine. Doch handle es ſich nicht mehr um die Frei-
heit eines Einzelnen, ſondern um die allgemeine Freiheit, die durch
eine an den Boulangismus erinnernde Agitation bedroht ſei.

Eine Note der „Agence Havas“. beſagt, mehrere Blätter fordern
den Kriegsminiſter General Billot auf, die Erklärungen zu
veröffentlichen, welche Dreyfus am Tage ſeiner Degradirung dem
Hauptmann L brun-Rénaud gemacht hat. Durch cine derartige Ver
öffentlichung würde die Regierung eine abgeurtheilte Sache zur
Diskuſſion ſtellen und es würde ſcheinen, als ob ſie Zweifel in die
Autorität einer abgeurtheilten Sache ſetze.

Das Gerücht von der Abreiſe Mathieu Dreyfus' nach einem
nicht genannten Orte beſtätigt ſich nicht. Mathieu Dreyfus erklärte
auf eine Anfrage, er beabſichtige feineswegs Paris zu verlaſſen, noch
ſeinen Wohnſitz zu verändern. Geſtern Nachmittag fand. n wieder
mehrere Kundgebungen ſtatt, darunter zwei erheblichere in der Nue
Montmartre und auf dem Boulevard der Rue Dreuot, woſelbſt
eine aus Tauſenden von Studenten und zahlreichen Neugierigen
zuſammengeſetzte Menge „Tod den Juden“ und Pfuirufe auf
Zola ausbrachte. Jn Marſeille demonſtrirten Gruppen von
Tauſenden von antiſemitiſchen Maniſeſtanten, unter den Fenſtern
eines von Offizieren bewohnten Hauſes wurde gerufen: „Es lebe die
Armee Der Strafenverkehr iſt unterbrochen. Auch in Lyon
veranſtalteten Studenten vor dem „Journal du Peuple“, welches
für Zola Partei genommen hatte, Kundgebungen und zertrümmerten
die Fenſterſcheiben des Hauſes. Das Perſonol des Blattes ſetzte ſich
zur Wehr; einige Studenten wurden durch Stockſchläge und Stein
würfe verwundet.

e

Rußlanud.

Aus den höchſten Militär ſtellen.
Nach einer Petersburger Blättermeldung iſt der bisherige Stabs-

chef des Odeſſaer Militärbezirks, Generallieutenant Sſacharow, als
Chef des Generalſtabes deſignirt. Die amtliche Ernennung ſteht
noch aus.

Spanien.
Attentat in Havanna.

Ein gewiſſer Picon gab ohne zu treffen zwei Revolver-
ſchüſſe auf den Präfekten von Havanna ab, als dieſer
mit dem Marſchall Blanco einem Ballſpiele beiwohnte. Marſchall
Blanco und ſein Adjutant nahmen Picou feſt, welchen die Anweſenden
lynchen wollten. Picon wurde in's Gefängniß gebracht. Es
herrſcht vollſtändige Ruhe.

England.
Vom Maſchinenbauerſtreik.

Amtlich wird bekannt gemacht, daß die Maſchinenbauer ihre
Forderung einer wöchentlichen Arbeitszeit von 48 Stunden zurück-
gezogen haben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Nippach, 17. Januar. (Bahneröffnung.) Die Reſt-
dahnſtrecke Lützen-Rippach Poſerna der Neubvauſtrecke
RippachPoſernaPlagwitz-LindenauMarkranſtädt wird am 19. d. M.
dem Verkehr übergeben werden. Durch dieſe Theilſtrecke iſt die Ver
bindung mit der Nebenbahn Deuben-Corbetha hergeſtellt.

Sangerhauſen, 17. Januar. (Ein mächtiger Erd-
rut ſch) hat geſtern die neue Bahnlinie nach Frankenhauſen unter
halb des Göldners verſchüttet und viel Arbeit und Mühe zu nichte
gemacht. Die Urſache dürfte in den verſchiedenen Quellen zu ſuchen
ſein, die an der betreffenden Stelle oberhalb am Abhange des Berges

zu Tage treten. ts Kelbra, 17. Januar. (Nationalfeſtſpielplatz.)
Bei der Abſtimmung in Berlin erhielten das Niederwald Projekt 27,
das Kyffhäuſer- Projekt 20, das Goslarer Projekt 16 Stimmen.

Bad Köſen, 17. Januar. (Rekognoszirt.) Nach den
von der Polizeidirektion in Wien gefertigten Photographien iſt es
ohne Zweife!, daß die am Sylveſter in der Donau bei Wien auf
gefundenen Leichen die des von hier verſchwundenen Teichgräberſchen
Ehepaares ſind.

W Erfnurt, 17. Januar. (Ein großer „Reinfall“.) Als
ſich heute Nachmittag etwa 300 Perſonen auf der Eisbahn am
Bahnhofe befanden, brach plötzlich an einer ſchwachen Stelle die
Eisdecke. 15 Perſonen (Frauen und Mädchen) fielen in
das etwa m tiefe Waſſer. Hülfe war alsbald zur Stelle.
Die Polizei ließ nach dem Unglücksfalle ſofort die Eisbahn räumen.

W Erfurt, 17. Januar. (Der frühere Landwirth-
ſchaftsminiſter Freiherr Lucius v. Ballhauſen) hat,
wie zu erwarten war, die ihm angetragene Kandidatur für den
hieſigen Reichstagswahlkreis abgelehnt.

M Gardelegen, 17. Januar. Landes ökonomierath
Dr. Schultz-Lupi tz) veröffentlicht eine Erklärung, in welcher
er bedauert, dem vielfach an ihn herangetretenen Wunſch der
Wiederannahme einer Reich stagskandidatur aus Ge
ſundheirsrückſichten nicht Folge geben zu können.

t k. Alteuburg, 17. Januar. (Verbrannt.) Jn einem
Hauſe der VBerggaſſe ereignete ſich geſtern Abend ein ſchreckliches
Unglück. Während die Mutter des Hauſes ihrem kranken Manne
im RNebenzimmer aufwartete, warfen die Kinder in der Wohnſlube
die Lampe um. Dabei entzündete ſich das Petroleum und ergoß
ſich über ein kleines, fünf Jahre altes Mädchen,
dasſelbe im Geſicht und am Leibe arg verbrennend. Ob
wohl das kleine Kind ſofort die ſorgſamſte Pflege fand, ver ſtarb
es doch gegen Mitternacht an den erhaltenen Wunden und unter
gräßlichen Schmerzen

T Eiſenach, 17. Januar. (Die Kalibohr geſellſchaft
Sachſen -Weimar) iſt in einer Teufe von 570 Metern ſalz
ſindig geworden.

d Dresden, 17. Jan. (Der König) empfing heute Mittag
den Landeshauptmann von DeutſchSüdweſtafrika Major Leut
wein in Audienz.

B gern h a 17. Jan. (Furcht barer Tod.) Beim
Sprengen im Kalibergwerk Hedwigsburg wurde der
Häuer Kunze, der ſich vorzeitig der Sprengſtelle genähert hatte, in
Stücke zerriſſen; er war ſofort todt.

Telegramme.
Wien, 18. Januar. Die „Neue Freie Preſſe“ meldet

aus Prag Jn Karolino fand heute Abend eine Verſammlung
der deutſchen Studentenſchaft Prags ſtatt. Jn derſelben wurde
beſchloſſen, ein Telegramm an den Miniſterpräſidenten
Gautſch zu richten, in welchem Schutz für die deutſche
Studentenſchaft Prags vor den Anfeindungen und Mißhand-
lungen des zechiſchen Volksſtammes verlangt wird. Wenn
länger die deutſche Studentenſchaft vogelfrei bleibe, dann
würden die deutſchen Studenten die älteſte der deutſchen Uni
verſitäten verlaſſen und deren Verlegung in eine andere deutſche
Stadt Böhmens verlangen.

Paris, 18. Jan. Die Verſammlung im Tivoli-Lokale
war von der „Libre Parole“ veranſtaltel worden. Als die Thüren
zum Saal geöffnet wurden, quetſchte ſich die Menge förmlich
in den Saal. Die Antiſemiten, die mit Fahnen
in den Saal zogen riefen „TDod dem Juden
ſtande!“ Anarchiſten ſtießen Rufe aus: „Es lebe die
Kommune, es lebe die ſoziale Revolution!“ Als die Präſidenten
gewählt worden waren, fand über die Wahl wieder
heftiger Lärm ſtatt. Die Anarchiſten fingen
von Neuem an zu ſchreien und riſſen die Fahnen ab,
mit denen der Saal geſchmückt war. Hierauf begann
der frühere Boulangiſt Thibault eine Rede gegen die Partei
gänger Dreyfus' zu halten und beantragte eine Tagesordnung,
welche gegen die Beleidigung der Armee durch Juden
und ihre Verbündeten Einſpruch erhebt. Auch hierüber
entſpann ſich wieder heftiger Lärm. Schließlich kam
es wegen einer Fahne, welche die Anarchiſten abgeriſſen hatten,
zu einem heftigen Zuſammenſtoß, worauf die Antiſemiten den
Saal verließen. Die Anarchiſten blieben im Tivoli. Es ver
lautet, bei den Zuſammenſtößen ſeien eiwa 30 Perſonen ver
wundet worden. Um 11x Uhr war der Saal gänzlich ge
räumt. Die Kundgebungen ſetzten ſich auf den Straßen fort.
Eine TDruppe von 300 Studenten rief: „Nieder mit Zola!“

Korfu, 18. Januar. Jn dem Augenblicke, als die Vesper
in der katholiſchen Kirche beendet war, griff ein junger Menſch
die Prieſter an, indem er ſich an 4 derſelben thätlich verging.
Ein Prieſter wurde getödtet, ein anderer lebensgefährlich ver
letzt. Das Verbrechen rief große Beſtürzung hervor.

Konſtantinopel, 18. Januar. Die abeſſyniſche Miſſion
mit Leontjew iſt heute hier eingetroffen.

Liverpool, 18. Januar. Bei der heute ſtattgehabten
Woll-Auktion war die Tendenz eine ruhige. Verkauft wurden
3254 Ballen Wolle.

Aus Nah und Fern.
Ein erſchütternder Unglücksfall wird aus Brieg gemeldet

Auf dem hieſigen Bahnhof wurde der Wagen r Gräfin Pfeil aus
Kreiſewitz durch einen Rangirzug überfahren und die Jnſaſſen
ſchwer verletzt. Die Gräfin erlitt einen Vpuch des rechten
Schienbeins und mehrfache Rippenbrüche eine Tochter der Gräſin
trug Quetſchungen des Bruſtkorbes davon. Dem Kutſcher wurde die
Schädeldecke eingedrückt, ſodaß er ſtarb.

Durch ein ſozialiſtiſches Manifeſt war die Bevölkerung der
Stadt Ancona aufgefordert worden, gegen eine daſelaſt erfolgte Er
höhung der Brodpreiſe zu proteſtiren. Geſtern Vormittag begaben
ſich etwa hundert Frauen mit ihren Kindern nach dem Rathhauſe,
um eine Herabminderung der Brodpreiſe zu verlangen. Der Bürger
meiſter verſprach, alsbald entſprechende Maßnahmen zu treffen. Jn
zwiſchen hatte ſich ein großer Haufen Männer dazugeſellt.
Einige Kinder warfen Steine gegen die Fenſter des Rathhauſes,
Nachdem Polizei den Platz vor dem Rathhauſe geſäubert hatte, er
goß die Menge ſich, von der Polizei verfolat, in die Straßen und
zertrümmerte durch Steinwürfe mehrere Schaufenſter infolgedeſſen
wurden die Geſchäfte geſchloſſen. Es kam zu Tumulten einige
Beamte der öffentlichen Gewalt und eine Frau wurden verwundet.
Mehrere Verhaftungen wurden vorgenommen. Die Kundgebung
wurde fortgeſetzt, um die Entlaſſung der Verhafteten zu bewirken.

Der älteſte Parlamentarier der Welt, das Unterhausmit-
glied Charles PelhamVilliers, iſt in London geſtorben. Er war
96 Jahre alt und gehörte 63 Jahre lang dem Parlament an.

Nene Eiſenbahnunfälle. Auf dem Güterbahnhof zu Bremen
ſind geſtern zwei Güterzüge zuſammengeſtoßen. Fünf Wagen und
Maſchinen ſind beſchädigt. Der Materialſchaden iſt recht bedeutend.

Anf der Fahrt nach China. Laut telegraphiſcher Meldung
an das Oberkommando der Marine find die Schiffe der 2. Diviſion
des Kreuzergeſchwaders, S. M. S. S. „Deutſchland“ und
„Gefion“, am 15. Januar in Aden angekommen und gingen
geſtern nach Colombo in See. Der Dampfer „Daärm
ſt a dt“ mit dem Auslands-Bataillon für Kiagotſchau hat am
16. d. Mts. Singapore auf der Reiſe nach Hongkong paſſirt. Der
Reichsvoſtdampfer „Friedrich der Große“, Kapitän Eichel, welcher
gegenwärtig auf der Heimreiſe begriffen iſt, paſſirte auf hoher See
das nach China entſandte deutſche Kriſgsſchiff „Deutſchland“ mit dem
Prinzen Heinrich an Bord. Beim Annähern des Kriegsſchiffes ließ
Kapitän Eichel von ſeiner Muſikkapelle das Lied „Deutſchland,
Deutſchland über Alles“ ſpielen, und kräftge Hurrahs
gingen von Bord zu Bord. Auf der Deutſch and“ waren
die Mannſchaften an Deck aufmarſchirt, und an ihrer Spitze ſandte
Prinz Heinrich durch Schwenken ſeiner Mütze der Bemannung des
„Friedrich der Große“ die freundl chſten Gegengrüße zu Grüße
für die Mannſchaft und Grüße an all' die Lieben daheim. Unter
den Klängen des „Preußenmarſches“ entfernten ſich dann beide
Schiffe im ner weiter von einander, „Friedrich der Große“ nach
Weſten, „Deutſchland“ nach dem fernen Oſten.

Eine fürſtliche Eintagsehe. Allgemeines Aufſehen erregt in
Alexandria der plötzliche Tod des Prinzen Mohamed Said Bay
Tuſſun. Der Prinz hatte ſich unter großer Feierlichkeit mit einer
Amerikanerin, Tochter eines millionenreichen Kohlenbarons aus Penn
ſylvania, verheirathet. Der Hochzeit dieſes Vetters des Khediven
hatten mehrere ägyptiſche Pinnen beigewohnt. Am Morgen nach
der Hochzeit fand man den Prinzen Mohamed Said Bey todt. Gift
hatte ſein ſchnelles Ende veranlaßt. Man ſagt, fanatiſche Mohamedaner
haben den Prinzen wegen ſeiner Heirath mit einer „Ungläubigen“

umgevracht. tund ihr Schickſal erregt allgemeine Theilnahme.
Die junge Prinzeſſin iſt an einem Nervenfieber erkrankt

7

r



r r

e

J

Halleſche Lokalnachrihten vom 18. Januar.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Etadtverordueten Verſommt J f
r Stadtverordneten Verſammlung. n der geſtrigenöffentlichen Sitzung wurde zunächſt die Wah er Kommiſ o z n

vorgenommen. Eine längere Beſprechung entwickelte ſich über den
Magiſtratsantrag betreffend Bewilligung einer Gehaltsſfala für die
Ober-PolizeiJnſpektorStelle mit 5000 Mk. Anfangs und 6200 Mk.
Höchſtgehalt, erreichbar durch 4 dreijährige Zulagen von je 300 Mk.
die dabei von den bei den ſozialdemokratiſchen
Mitgliedern der Verſammlung gegen die Polizei
Verwaltung im Allgemeinen, wie gegen Herrn
Ober-Polizei- Inſpektor Weydemann im Be
Wird en erhobenen Vorwürfe wurden von den Herren

berbürgermeiſter St a ude und Bürgermeiſter von Holly
energiſch zurückgewieſen; gleich dieſen erkannten auch die
Herren Stadtv. Gyg a s und Neſſe in vollem Umfang die er-
ſprießliche Thätigkeit des Herrn Weydemann rühmlichſt an. Die
Beſprechung endete mit der Feſtſetzung einer Gedbaltsſtala für die
fragliche Stelle mit 5000 Mk. Anfangs und 6000 Mk. Höchſtgehalt,
erreichhar durch 4 dreijährige Zulagen von je 250 Mk. Als Anfangs-
termin der Skfala wurde für Herrn Weydemann die Zeit ſeines
Dienſtantritts in Halle, der 1. April 1890, feſtgeſetzt.

Schwurgericht zu Halle a. S.
z. Halle, 17. Januar. (Wiſſentlicher Meineid.) Jn der

heutigen Sitzung kam eine Meineidsſache zur Verhandlung, welche
mit einem Sittlichleitsverbrechen zuſammenhing. Angeklagt war die
am 9. Oktober 1878 zu Helbra geborene unverehelichte Tagelöhnerin

Amalie Müller ebendaher, welche am 17. Auguſt vor der
Strafkammer zu Eisleben in der Strafſache gegen den früheren
Lehrer Hepp, ſetzt Muſiklehrer in Magdeburg, wiſſentlich unter dem
Eide etwas Unwahres bekundet haben ſoll. Hepp iſt 1892 wegen
ſeiner Verirrungen an Schulkindern, zu denen damals die
Müller gehörte, zu einem Jahr ſechs Monaten Gefängniß
verurtheilt worden und hat dieſe Strafe verbüßt. Nachher
entdeckte er, daß eine andere Zeugin, ebenfalls eine
ehemalige Schülerin, in einem ganz aus dem Rahmen der Sache ge
legenen Punkte nicht bei der Wahrheit geblieben war. Das Mäd
chen, welches dawals unter 18 Jahren war und nicht vor das
Schwurgericht geſtellt werden konnte, wurde in Eisleben zu vier
Monaten Gefängniß verurtheilt. Hepp beantragte, nachdem ſchon
einmal ein Wiederaufnahmeverfahren ohne Erſolg geblieben war, zum
zweiten Male das Wiederaufnahmeverfahren, welches aber das gleiche
Reſultat hatte als das frühere. Jn dieſer am 17. Auguſt 1897
ſtattgehabten Verhandlung ſollte nun die heutige Angeklagte ihre
Eidespflicht verletzt haben Auf Antrag der Staatsanwaltſchaft wurde
die Oeffentlichkeit wegen Gefährdung der guten Sitten ausgeſchloſſen.
Die Verhandlung endete damit, daß die Geſchworenen ſowohl die
Frage des wiſſentlichen Meineides wie die des fahrläſſigen Falſcheides
verneinten. Die Angeklagte, welcher übrigens in moraliſcher Be
ziehung nichts nachzuweiſen war und welche die zuverläſſigſte Arbeiterin
auf dem Gute iſt, wurde freigeſprochen und aus der Haft, in der ſie
ſich ſeit dem 2. Januar befand, entlaſſen.

Den Gerichtshof bildeten die Herren Landgerichtsräthe Doehner,
Vorſitzender, Knibbe und Lüttich, Beiſitzer. Als Staatsanwalt
olädirte Herr Aſſeſſor Pfaff, als Vertheidiger Herr Rechtsanwalt
Herzfel d. Von den Geſchworenen wurden folgende Herren aus-
elooſt: MaſchinenWerkmeiſter Wilhelm KnauthHelbra, Berg-e Auguſt Meyer-Oberröblingen, Gutsbeſ. Otto Zwanzig
öberitz, Profeſſor Dr. Hugo Erdmann- Halle a. S., Prirvat-

mann Wilhelm Rauchfuß- Halle a. S., Gutsbeſitzer Gotthilf
Gaul Unter-Teutſchenthal, Gutsbeſitzer Guſiav Lin d ner-Groß-
kugel, Gutsbeſitzer Albert Weſtf el dDölau, Gutsbeſitzer Ferdinand
Klainau-Aſendorf, Gutsbeſitzer Louis BoltzeHöhnſtedt, Gaſt-
hofsbeſitzer Franz Jacobine- Halle a. S. und Holzhändler Karl
Koehler-Unter-Teutſchenthal.

cqqneece JWetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Mittwoch, 19. Januar Wolkig, theils heiter, ſtrichweiſe
Niederſchläge, froſtig, lebhafter Wind.

Waſſerſtände bedeutet über. unter Null.)
Saale und Unſtrut.

Fall. Wuchs
Straußfurt o 16. Januar 1,39. 17. Januar 133. S S

e. r es. 16. o c2otha e e 17. e 77 1,92 12. u 77 1,88. 0,04

lieben is. e. 360. oElbe.

bis 16. Januar 21. 17. Januar 0,11. 0,10 en e 2 1,00, 1.08, 0,06Vittenderg l 7 e e 1,82.du. 1,80. 1,72. 0,08 2Dagdeburg. 1,66. e r 1,60. 0.05 SWittenderge e e J 77 1,2a. e I7 1,87. e 0,3

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Marktberichte.
Central-Notirungs Stelle der Preußiſchen Landwirth

chaftskammern.
17. Januar 1898.

2) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 180 134 135 150 137 138
Mittelmark, Priegnitz 170--185 130 138 130 160 132 140
Neumark 176 185 130--142 142--160 135 150
Magdeburg 170--195 138 145 170--200 145--165
Altmark 180--187 132 140 150--166 140 152
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 165--189 141--148 165 186 142--160

do. weſtl. d. Mulde] 170 190 140-156 170--200 140 165
Erfurt 170 186 140--160 170--195 140 165
Stolp 184 190 128--1378 128 152 130 140
Neuſtettin S 125 137 136 128 132Kolberg 183 132--1321 1284 140 138
Naugard 1327x 1333 128--136Bezirk Stettin 176 183 131 135 140 147 130 136
Anklam 173 184 128 142 135--145 130--148Stralſund 7 c c 140 144Danzig 172--190 130--133 135--143 136

Culm 2 158 aElbing S l 1324--128Königsberg i. Pr. 4824--185 128 1323 144
Allenſtein 184 S S SJnſterburg d 1314-142Tilſit 175--188 125--140 131--150 131-150
Breslau 187 149 158 139Striegau 174--188 138 151 130 160 134 146
Goldkerg 180 187 140--147 150--160 130 140
Namslau S 142 147 S 133 138Bromberg 170--189 130 134 S 2Kempen 165--180 132--140 132--140 127 142
Bojanowo 185 142 135 135Liſſa 167-177 136 142 140 147 127--123Kiel 170--177 130 136 130 135 140 145Norderdithmarſchen 175--178 140--150 130--140 129 140

Stomarn 180 142 143ldenburg 180 135 130 130ankfurt a. M. 211--212 148 1634--172 132--140

aſſel 190 152 7 147

Nach privater Ermittelung
Stettin, Stadt 177--182 134--138 145--155 134--138

Poſen v S55 g p. g p. l 573 g p. 450 g. pl.
Königsberg i. Pr. 185 130 S SBerlin 190 146, a 1512b) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne incluſive

racht, Zoll und Speſen.

am 15. Jan. am 14. Jan.
Von Newyork nach Berlin Weizen 99 Cts. 211,80 A. 210,30

Chicago 60 25,95
Siverpool 7 b. d. 208,10 „206,70Odeſſa 109 Cop. 201,10 201,10Roggen 71 1530,65 150,65

Weizen 118 20900 209,00Noggen 79 1537,25 137,25Jn Peſt Weizen 11,85 fl. 201,55 20i 75
Von Amſterdam nach Köln 218 hl. fl. 196,50 197,90

Roggen 129 bl. fl. 146,80 146,80
Hamburg, 15. Januar. Oelkuchen- Markt. (Original-

bericht der „Halleſchen Ztg.“ von Achen bach &Co., Hamburg.)
Die Lage des Marktes hat ſich in der zu Ende gehenden Woche
wenig geändert. Es hat an Intereſſe nicht gefehlt, aber das Geſchäſt
iſt im Allgemeinen ſtill verlaufen. Erdnußkuchen und -Mehl.
Von Marſeille wird wenig angeboten, aber es fehlt dort ſogar an
Abſatz für das Wenige, weil man nicht geneigt iſt, die immer noch
verhältnißmäßig hohen Forderungen zu bewilligen. Wenn man den
großen Ausfall betrachtet, den die Einfuhr von Erdnüſſen im ver
floſſenen Jahre in Marſeille erlitten hat, ſo kann man ſich die hohen
Forderungen erklären. Jm Jahre 1896, wo die Einfuhr ſchon ſehr
gering geweſen iſt, ſind 76 676 Tonnen Erdnüſſe in Marſeille einge-
führt worden, im Jahre 1897 nur 409 243 Tonnen, d. h. 36 433
Tonnen oder 728 660 Centner weniger. Wenn wir auf die letzten
10 Jahre zurückblicken, ſo ergiebt ſich, daß die Einfuhr im verfloſſenen
Jahre von allen am kleinſten geweſen iſt. Die Preiſe können
ſich daher an unſerm Platze auch vollſtändig behaupten, es iſt ſogar
eine etwas feſtere Stimmung zu verzeichnen. Wir berechnen 137
bis 159 Mk. für 1000 kg ab Hamburg, je nach Güte
und Gehalt. Baumwollſaatkuchen und -Mehl.
Die Ankunft verſchiedener Dampfer verzögert ſich ſehr, und greifbare
Waare iſt daher wieder außerordentlich knapp geworden, ja kaum zu
haben. Man hält daher wieder auf höhere Preiſe. Wir be
rechnen 106 bis 119 Mk. für 1000 kg ab Hamburg, je
nach Güte und Gehalt. Cocoskuchen, Seſam-
kuchen, Maiskuchen und Palmkuchen Die Lage des
Marktes iſt unverändert. Das Angebot iſt gering, die Preiſe haben
aber keine Venderung erfahren. Wir berechnen für Cocoskuchen 116
bis 130 Mk. für 1000 kg ab Hamburg, Seſamkuchen 117 bis 122
Mark für 1000 kg ab Hamburg, Maiskuchen 115 bis 118 Mk. für
1000 kg ab Hamburg, Palmkuchen 111 bis 114 Mk. für 1000 kg
ab Hamburg. Leinſaatkuchen. Die Vorräthe ſind ſehr
gering und die hohen Preiſe können ſich vollauf behaupten. Reis-
futtermehl. Die Stimmung iſt etwas feſter geworden, und die
Preiſe haben eine kleine Aufbeſſerung erfahren. Wir berechnen
82 bis 86 Mk. für 1090 kg ab Hamburg.

Magdeburg, 17. Jan. Dünge- und Futtermittel.
(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15--16 Lieferung prompt à 7,25
ſchwefelſaures Ammoniak 20 10,30 aufgeſchloſſenen Pera-Guano
7 9 6,90 ammoniak. Superphosphat 9 95 6,45Superphosphat 15—-18 à 16 Baumwollſaatkuchenmehl deutſche
Mahlung 58-60 6,05 amerikaniſche Mahlung 58--60 à 5,80,
Mark, Erdnußtuchenmehl 5356 9 7,50 Ac, Seſamkuchen-Mehl
48/52 9 à 7,00 Kokoskuchen deutſche 7,25 importirte
Palmkernkuchen deutſche 23--265 6,(0 Reis-Futtermehl 24—-2790
4,10 Ac., Rapskuchen 39--42 6,40 Mohnkuchen 45--50
à 5,50 c. frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner VPartien, netto Kaſſe.

Riga

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 17. Januar.

-7 7
Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, d. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver un3. p. 3. b. a. b. tauft vertauft

23 Rinder, S e S a e 33 edavon: 4 Ochſen, 34 2 32 S a 4 2Färſen, 2 S 2 S16 Küde, 20o I 27 25 1 16
13 Bullen, 21 e 28 S 1310 Kalben, 36 34 7 2 S 2967 Hammel, Schafe, 27 e 25 2 S 67davon Lämmer, h e 2 S131 Schweine, davon e S 2 e S131 Landſchweine, e 63 2 61 2 53 101 30Ungariſche. S

Geſchäſtsgang: mittelmäßig.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 17. Januar 1897.
Auftrieb: 497 Rinder, und zwar: 195 Ochſen, 30 Kalben, 16) Kühe, 111

Bullen 257 Kälber; 566 Stück Schafvieh 1453 Schweine, und zwar: 1452 deutſche,
aus Ungarn. Zuſammen 2775 Thbiere.

Marktpreiſe für 50 Kilog. in Mk.

Thier ß zgattung Lezeichnung 33 3529 2
Ochſen vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu

6 Jahren 86682) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 64
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 60
9) gering genährt jeden Alters 2 50Kalben 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes 62

und Kühe: 2) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Sach lachtwerthes bis

zu 7 Jahren 603) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere

Kübe und Kalben c 564) mäßig genährte Kühe und Kalben o 595) gering genährte Kühe und Kal ben 45Bullen: vollfleiſchige höchſten Schlachtw.rthes 582) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 54

3) gering genährte 2 50Kälber: feinſte Maſt (Vollm.-Maſt) und keſte Saugkälber 40 S
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälber 36
9) geringe Saugkälber 30 24) ältere gering genährte (Freſſer) 2Schafe 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 30 S
2) ältere Maſthammel 283) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 2

Schweine: 1) vollfleſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu 1 Jahren a 632) flei chige c 593) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber S 55
4) ausländiſche (aus S aVerkaufſ: Geſchäftsgang:461 Rinder, und zwar

170 Ochſen, 29 Kalben, 156 Kühe, 106 Bullen langſam

254 Kälber 4546 Schafe
1332 Schweine

Chemnitz, 17. Jan. (Schlacht- und Viehhof). Auf-
getrieben waren heute: 310 Rinder, 1000 Landſchweine, 70 Kälber,
805 Hammel. Als höchſte Durchſchnittepreiſe wurden ermittelt
Rinder 1. Qualität 60-63 Ausnahmen bis 2. Qualität
51--58 3. Qualität 42--49 für 100 Pfd. Schlachtgewicht,
Landſchweine 58--62 c. für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfd.
Tara für je 1 Schwein, Kälber 56-60 A. für 100 Pfd. Schlacht
gewicht, Hammel 22—28 c für 100 Pfd. Lebendgewicht.

Frankfurt a. M., 17. Januar. Amtliche Notirung der Vieh
marktpreiſe.) Der heutige Viehmarkt war mit 421 Ochſen, 28 Bullen,
688 Kühen, Stieren und Rindern, 289 Kälbern, Hammeln, Schaf
und Ziegenlämmern, 1412 Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten
ſich wie folgt: Ochſen J. Qual. per 50 kg Schlachtgewicht 66-—68II. Qual. 82 bis 64 Bullen I. Qual. 54—56 II. Qual,

49--51 Kühe, Stiere und Rinder Qual. 56 68 A. II. Qual.
45--47 Kälber I. Qual. pro kg Schlachtgewicht 72—-75 4.
II. Qual. 65--70 Hammel I. Qual. 54--56 II. Qual. 45--50
Schweine I. Qual. 64-65 II. Qual. 63--64

Elberfeld, 17. Januar. Auftrieb 759 Stück Großvieh, 979
Schweine, 374 Kälber, 340 Schafe. Preiſe Großvieh 1. Qual. 60--
64 Mk., 2. Qual. 57—-60 Mk., 3. Qual. 55 Mk., Jungvieh 47
bis 52 Mk., Schweine 1. Qual. 61--62 Mk., 2. Qual. 57—00 Mk.
pro 50 kg Schlachtgewicht. Kälber 60--70 Pfg., Schafe 48-—58 Pfg.
pro kg Schlachtgewicht. Häute koſteten 25—38 Pfg., Fett 15 Pfg.
pro Kg.

Hannover, 17. Januar. (CentralSchlacht- und Viehhof.)
Auftrieb: 344 Stück Großvieh, 444 Schwe'ne, 32 Kälber, 203
Hammel. Der Durchſchnittspreis pro I kg Schlachtgewicht betrug
bei Großvieh 50—60 Schweinen 58-63 Kälbern 65 75
Hammeln 55--60

Waaren und Produktenverichte.
BGetreide.

Hamburg, 17. Januar. Weizen inco feſt, dolſtein. ioco neuer 180 186 Mt,
Roggen ioco feſt, meckiendurg. ioro geuer 140-150 Nt., ruſſiſcher loco feſt,
loco neuer 108., Mais hig.Wien, 17. Jannar. Weizen her Frühjabr 1167 Gd., 11,68 Gr., ver Mai-
Juni Ed., Br., Roggen ver Frühiad 8,74 8d.. 8,76 Br., per Nai Juni

Gd. Gr., Mais per MaiJuni 5,1 Go. 5,52 Br. Hafer ver Frühjahr6,“3 Gd., 6,65 Br.
Veſt, 17. Januar. Veizen loco ſteigend, ver Früdjadr 11,83 d., 11,85 Br., ver

Sbpr. 9,26 d. 9,35 Br., Roggen per Frühjahr L,62 Gd., 8,64 Br. Hafer pr.
Frühjahr 6,33 Gd., 6,35 Br. Mais ver MaiJuni 5,25 Gd., 5,25 Br.

Paris. 17. Januar (Anfangsbericht.) Weizen feſt, ver Januar 28,40, ver
Fehruar 8,20, pr. März-Aoril 27,65, pr. März-Juni 27,65. Koggen vehauptet, pr.
Januar 17,50, pr. März-Juni 17,665.

Paris, 17. Januar. (Schiusbericht.) Weizen fallend. ver Januar 28,50, vr.
Februar 28,10, vr. Närz-April 27,65, pr. März-Juni 27,65. Koggen rudig, pr.
Januar 17,50, pr. März-Juni 17,60.

Autwerpen, 17. Jannar.
ſteigend. GSerſte bebaupter.

Amſterdam, 17. Januar. Veizen auf Termine höher. ver Novbr.
pr. März 215, per Mai 210. Roggen loco unverändert, do. auf Termine jeſt,
pr. März 131i, per Mai 126, ver Jili 124.

London, 17. Januar. An der Kuſte 1 Weizeniadungen angedoten.
New-York, 17. Januar. (Telegramm.) Rotder Winterweizen Weizen loco

1011, ver Januar 100 or. Februar 967 ver März 92-2, vr. Mai Nais pr.
Januar 33 pr. März pr. Mai 34. Rehl 380, Getreideiracht 2

Chicago, 17. Januar. (Telegr.) Werzen pr. Jannar 519 pr. Mai 9807
Mais per Januar. 26

Zucker. nHamburg, 17. Januar. (Schlußderichr.) Rüben Rohzucker 1. Produtt Baſts 38250
Rendement neue Üſance, frei an Bord Hamburg per Jannar 9,27 per Februar 9,39,
per März 9,37 per Mat 9,50, ver Juli 9,621 ver Oktober 9,57 Ruhig.

London, 17. Januar. 960 Proz. Japazucker 11 ruhig, Rüben Rohzucker loco
92 ruhig.

Weizen ſteigend. Roggen behauptet. Hafer

Kaffee.
Hamburg, 17. Januar. Anfangs bericht.) Kaffee. Good average Santos, März

31,00, Mai 51,25 G., Sestember 3,9 G., Dezemöer 32,50 G.
Hamburg. 17. Januar. Schlußbericht. Kaffee. Nur für Good average Santos,

März 30,75 G., Mai 31,25 G., Seotember 31,75 G., Dezember 32 25 G.
Havre, 17. Januar. Anfang bericht.) Kaffee in New York ſchloß mit 5 Points

Baiſſe, Rio 6000 Sack, Santos 15060 Sack.
Havre, 17. Januar. (Scdiußbericht.) Kaffee

37,75. Mai 33,00, Seotember 28 25. Tendenz Ruhig.
Amſterdam, 17. Januar. JavaKanee gooo ordinary 38,00

Petroleum.
Bremen, 17. Januar. Vetroleum. Faß zolifrek. Standard white loco 4,95 Br.
Hamburg, 17. Januar. Petroleum beh. Standard woite loco 487.
Antwervpen, 17. Januar. (Schlußbericht.) Raffinirtes Tove weiß loco l4, bez. u.

Br., Januar 14 Br., Februar 14 Br., März-April 141 Br. Rubig.
Sviritus.

Nordhauſen, 17. Januar. Branntwein 45 Vol für 100 Kilogr. ohne Fan
ab Brennerei 61,00-—63,00 Mk., Branntwein 40 Vol für 100 Kilogr. desgl. 55,00 bis
57,00 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfadrikanten durch die
Handelskommer notirt.

Verlin, 17. Januar. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Markt Verdrauchsadgade
39,50 Mt.

Breslau. 17. Januar. Sviritus ger 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver
brauchsabgabe per Jannar 57,20 G., do. do. 70 Markt Verbrauchsabgabe per Januar
37,89 G.

Stettin, 17. Jangar. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer
39,50 Mk.

Hamburg, 17. Januar. Sviritus behauvtet, Januar Februar 18,60 Br., Fe
bruar März 19,00 Br., März-April 18,00 Br., Aoril-Mai 1,00 Br.

Paris, 17. Januar. (Anfangsbericht.) Spiritus behpt. Januar 42,60, Februar
42,50, März- April 42.50, Mai Auguſt 42 25.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 17. Januar. Rüböl hinverzollt) ruhig, loco 55,00 Br.
Köln, 17. Januar. Rüböl loco 57,50.
PHarits, 17. Januar. (Anfangsbericht.) Rüböl ruhig. Januar 54 75, Februar 54,75,

März April 54 75, Mai-Auguſt 54,75.
Hülſenfrüchte.

Berlin. 17. Januar. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 25,00 40,00 Mk.
Speiſebohnen, weiße 22 50 Mk., Linſen 25 -70 Mk.

Nordhanſen, 15. Januar. Kochlinſen 24,00-—36,00 Mk., Kocherbſen 16 -18 Mk.,
Speiſebohnen 209,00--22,00 Mt. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 17. Januar. (Amtlich.) Trockene Karroffelſtärte 20,00 MNk., Kartoffelmehl

20,00 Mt., feuchte Stärke 11,50 Mk. Kartoffein 4,50--6.00 Mk.
Nordhauſen 15. Januar. Kartoffeln 4,00——5,00 Mk., ver 100 Killogramm.
Hamburg. 17. Januar. Karroffelſtärke, prima Waare vrompt 19--18 Mk.

Lieferung Febrnar- März 19--19 Mk., Kartoffelmehl, orima Waare prompt I bis

good average Sontos März

I Mt., Lieferung Februar März 181 19 Mt., Supertor Stärke 19120 Mk,
Superior-Mehl 19120 Mk. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 17. Jan. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Kenle 1,291,69 u.. Sauch

fleiſch 2.00-—-1,30 MNk., Schweinefleiſch 1,20--1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,20 Mk.
Hammelfleich 1,00--1,50 Mt., Butter 2,00--2,50 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,80 bis
5,00 ver Schock.

Nordhauſen, 35. Jin. Rindfleiſch 1,292-1,40 Mk., von der Keule, obne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,30--1,40 Mk., geräucherter Sveck 1e0--2,80 Mt.
Hammelſleiſch 1.10--1,20 Mt., Kalbfleiſch 1,10-—-3,2) Mk., Land utter 1.60 Mk., Speiſe
dutter 2.00 2.20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50——2,40 Mk., Eier 1,27 54 M. ver 1 Kilo
gramm, Eier 3.50 09 Mk., Käſe 4,00-—5,00 Mk. per Schock.

Hantburg, 17. Jan. Schmaiz. Steam 24.75 Mt., Fairbank 28,00 Mk., Armor
Spezial 27,50 Mk., Chamberlain Roe i. Co. 26,75 Mk., Hamburger raff.: Radbruch Stern
Kreuz u. Schaub 32,50——35,00 Mt., Schlachterſchmalz 65 Mt. ver Netto Centner inkl. Zoll
Squire Schmalz in Tierces 28,25 Nart, in Firkins 112 Pfd. 28 75 Mart, in Eimeru
à 56 Pfd. 28,25 Mt,, in Eimern à 28 Pfd. 29,75 Mark, unverzoll:.

Fiſche.
Berlin, 17. Jan. Karpfen 1,20--2,25 Mt., Aale 1,2 49 Mk., Zander 1.00

bis 2,40 Mt.. Hechte 1.00 1,60 Mk., Barjſche 0,80--1,69 Mk., Schleie 1,00-—-2,40 Mk.,
Bleie 0,60 1.20 Mt. ver Kilogramm, Krebſe 2,50 12,00 Mk. ver Schock.

Damburg, 17. Jan. Steinbutt 65 Pfg. kleine 55 Pfg., Seczungen 120 Pfg.,
kleine 75 Pfg., Kleiße, große 45 Vfg., kleine 20 Pfg., Rothzungen 40 Pfg., Zander,
6 Pſg., Schollen große 35 Vfg., mitte! 37 Pfg., kleine 129 Pfg., Schellfiſche, große 35 Pfg.,
mittel 25 Pfg., kleine 18 Vfg., Lachs, rothfl. 125 Pfg., Silberlachs 139 Pfg.
Lachsforellen 250 Pfg., Flußhechte 45 Vfg., Seehechte 3 Pf Hummer, lebende 200 Pfg.,
Cabilau, große 20 Vig., kleine 19 Pfg., Lengſiſch 15 Pfg.,. Rochen 12 Pfg., Blaufiſch 15 Pfg.
Petermännchen 10 Pfg.

Stroh. Heu.Berlin, 17. Jan. (Amtlich.) Richtſtrod 9,852 4,32 Mk., Heu 4,00--0, t. fü
100 Kilogramm.

Nordhauſen 15. Jan. Richtſtroh 5,00-5,50 MNt., Heu 3.00-—3 50 Mt., für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 17. Jan. Kammzug-Terminbandel. La Vlara. GSrunomnſter B.

ver Jannar 3,32 MRt., per Februar 3,321 Mk., per März 329 Mk.,
per April 3.30 mk., der Mai 3.30 Mt. ver Juni 3,75per Juli 3,25 Mk., ver Auguſt 3,25 MNk., per Scevptember 3.28 Mk.,
per Dktoder 2,25 Mk., ver November 3,25 Mk., per Dezember 3,27 Mk.
Umſatz 49,0900 Vallen. Tendenz: Ruhig.

Sremen, 17. Jan. Baumwolle. Rudig. Uviand middling loco 30 Pfs-
Liverpool, 17. Jan. (Schlußb.) Baumwolle Amſatz 10000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 1909 Ballen.

Middling amertkanſiche Lieferungen
Per Januar- Februar 3 Käuferpreis, per Juni-Juli 32 Käünierpreis,

Februar März 3- Käuferpreis, „Juli-Augnſt 3123 Werth,
März April 3 Käuferpreis,? Augnſi- September 3 Käufervreis.Avril-Mai 520 Käuferpreis, Sevtemer- Oktober 3 Verkäuſerpreis,
MaiJuni 3 Käuſerpreis, Oktober-Novemöer 3 64 Käuferpreis.

Düngemittel.
Hamburg, 17. Jan. (Chiliſälpeter.) Loco 7,7 Mark.

Metalle.
Amſterdam, 17. Jon. Bancazinn 58.
London, 17. Jan. Silber 26 Lſtrl., ChiliKupfer 40 Lſtrl, per 2 Monate

492 Lſtrl., Blei ſpan. 12 Lſtrl., engl. 127 Lſtrl., Zinn 48 Lſtrl., Zint 63 Lſtrl.,
Queckſilber J. 7 Lſtrl. gsh., II. 6 Litrl. 29 sh.

Glasow, 17. Jan. (Schlußbericht). Roheiſen. Mixed numbers warrants
45 sh S d.

Rio de Jaueiro, 14. Jan. Wechſel auf London 6
Buenos-Ayros, 14. Jan, Goldagio 166,50.

C aa—„. r D je ßnß7ngjſhk d »Dwſe—Veranrwortli o für die Redaktion Hr. 2UValtlier Geberrslebert, für
den Inſeratentheil Ernſt Huebſchy, velde in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 5--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion derreifenden Zuſchriften ſind nicht
ver ſfönlig, jondern lediglid „A die Redaktion der Dallef en
Zeitung in Dalle a. S. zu adreſſiren,
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c. CiſenbahnStammAktien
Daſtiſs (gard un et S l v
HalberſtadtBlankenburg b 138 00B

S 8,90Berg. Märk. III. A. B z 100,40 bz. den 7 h 4 113,2 g
9 do. III. c h W a 40 bz. CrefeldUerdinger e e 7 163,50De es. mee EutinLiüibeck. e 59 40 bz. G

u e e 7 7 f i 2 2 aMagdeburg- Wittenberg 3 94,90 G r e niß 8

62
5

135 75 bz.

96,75 bz.

Ungar.Galiz. (gar.). III
Jtal. Neridional. edo. Rittelmeerbahn ſtfr.

Bank-Aktien.

Anglo Deutſche Bane e 77 T 7
Bank der Berliner Kaſſenw. St z
Bank für Sorit und Prod. i 83 00
Barmer Bankverein 7 135,20 G
Berliner Handels Geſellſchaft. 174,50 z. B
Braunſchweiger Bank u i b.Cob.Goth. CreditGeſellſch. 3.97, 35
Danziger Privatban?. 7 14000 bz.
Deutſche Grundſchuld h 7 129, 20 vDeutſche Nationalbank 7 12325
Eſſener Credit. e 7 147, 59 B
Hannoverſche Bank 5,8 127,10 bz. GHamburger Hovotheten Bant s n 59 69 G
Hamburger Com. u. Disk. „Bant. 7. 139 75 6z. G
Königsberger Vereinsbank h 51 113,10 G
Lübecker Commerzbank 726 141,10
Mecklenburger Hypotheken II176,10Norddeutſche Grund Credit. a 99,90 bz. G
Oeſterreichiſche Länderbank
Oldendurger Spar u. Leiobank. 10 175,00 B
Preußtiſche Jmmod. M. D. St. T an

do. Jeihhaus konv. 51 107,75 GRhein.-Weſtf. Bank 6 126,12 G
Weſtfäliſche Bank 6 124,00 bz. G
Wiener Bankverein 7 n unWiener Unionsank. 8
Obligationen induſtrieller Geſellſchaften.

Algem. Elektr. Geſellſchaft I102,50 bz. G
Bochumer Gußſtahl. 104,80 GDeſſauer Gas h 9 1090 bz.
Dortmunder Union 27Gr. Berliner Pferdebadn I. in. r. n
Ham urger Packetfahrt 11610 bz. G
Hen fel-Obligarionen e e 104,25 bz.Hibernia e h l 102,50 bz. G
Lauradütte e 31Leovold Kohlengrube S 105,5
Navhta- Obligationen BI 6 100,50 G
Norddeutſcher Llovd 111,25 z. G
Oberſchleſiſche Eiſendahnbedarf 195,00 bz.

do. Eiſen Induſtrie 1101,10 6PafſageAktienBauverein 65,90 bz. G
Solvav Obligationen h 5 n n
Thale-Eiſenwerk. nD. Thiele- Winkler III 4 7Zoologiſcher Garten 1102,6 G

Sergwerks und HüttenAktien.
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——ZDDD eLeipziger Vörſe vom 17. Januar.
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äſeheſret- F. Akten Ansländiſche CiſenbahnPrioritäts-

DurBodendas lit. t Obligationen.
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Den verehrl. Abonnenten empfehlen wir unsere äusserst praktt- h gearbeiteten und daher so sehr beliebt gewordenen

Sammel-
zum Sammeln der einzelnen Beilagen und zwar für:

IIIustriertes Vnterhaltungsblatt. Hallescher Courier. Landwirthschaftliche Mittheilungen.
Unsere Expedition liefert diese Mappen für Halle a. S. und Giebichenstein frei in's Haus zum Preise von Mk. 1.40 pro Stück

(unter den 3 Nappen die Auswahl), Mk. 2.60 für 2 Stück (unter den 3 NMappen die Auswahl), Mk. 3.80 für alle 3 NMappen;
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50 Pfg., Mk. 4. für alle 3 Mappen Franco durch ganz Beutschland. 3
Verlag der „Halleschen Zeitung

Lancdleszeitung für die Provinz Sachsen, 5
Halle a. S., Leipzigerstrasse 87.
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Bekanntmachung.
Unter Hinweis auf die diesſeitige Bekanntmachung vom 4. November 1896

wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der für die Grundſtücke
Dachritzſraße Nr. 3 bis einſchließlich 9,
Kleine Ulrichſtraße Nr. 33 und 34,
Schlamm Nr. 2 bis einſchl. 9 und 11 einſchl. 13,
Nikolaiſtraße Nr. 7 und 8

nen feſtgeſetzte Fluchtlinienplan nunmehr förmlich feſtgeſtellt worden iſt, da die
hiergegen erhobenen Einwendungen durch rechtekräftigen Beſchluß des BezirksAus-
ſchuſſes zu Merſeburg als unbezründet zurückgewieſen worden ſind.

Der Plan kann im Stadtbauamte eingeſehen werden.
Halle a. S., den 11. Januar 1898.

Der Magiſtrat. Staude.

Bekanntmachung.
Mit Rückſicht auf die Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers und

Königs wird der am 27. dieſes Monats fällige Wochenmarkt auf Mittwoch, den
26. Januar dieſes Jahres verlegt.

Halle a. S., den 14. Januar 1898.
Die PolizeiVerwaltung.

Schillerſtr. 50 1. u. II. herrſch. Etage Guten Apfelwein
e 6 St 2 9je 6 St. 2 Kam, Küche u. Bad, 1000 aus trockenen Schnitzen zu bereiten, lehrt
und 950 1. April 1898 zu vermiethen. eßniker Fr. Holl. Faunſtatt.C

Patentirto Pissporen,

Geſetzlich geſchützt. Dieſe äußerſt
praktiſchen Eisſporen ſind der beſte Schutz
gegen Glatteis. Sie ſind klein und
leicht, beſchädigen den Abſatz nicht,
brauchen nicht von demſelben entfernt zu
werden, klappern nicht und ſind außer
Gebrauch unſichtbar. Verſandt durch

C. A. Stanek in Zittan
gegen vorherige Einſendung von 1 Mark,
(auch Briefmarken), ſonſt per Nachnahme.

Wiederverkäufern Rabatt. (94

FamilienNachrichten.

Heute Abend x Uhr verſchied nach 7tägiger Kramheit in Folge
einer Lungenentzündung unſere innigſtgeliebte Pflegemutter, Schwieger

und Großmutter, Schwägerin, Tante und Großtante, die verwittwete

Fran Paulime Grosse
geb. Martius,

im 78. Lebensjahre, tiefbetrauert von den Jhrigen.
Den zahlreichen Freunden und der Entſchlafenen dieſe

Trauerbotſchaft mit der Bitte um ſtille Theilnahme.
Halle a. S., den 16. Januar 1898.

Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen.
Anna Fritseh geb. Domriäch.
TVwmil Fritsch.
Margarethe, Dora und Flisabeth Fritsech-

Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 19. Januar, Nachmittags

33 Ubr, vom S S 157, aus ſtatt. [729
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipigerſtraße 87. Mit 1 Bellage.
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14. Halle a. S., Dienstag, den 1I8. Januar 1898.

[Nachdruck verboten.)

Das Wrack des Grosvenor.
19) Roman von Clark Ruſſell.

„Meinetwegen, ſchaffen Sie ihn her, wo ſteckt er?“ erwiderte
er und kam zurück.

„Steward,“ rief ich.
Nach einer kleinen Weile wurde die Thür der Kapitäns-

Kajüte geöffnet und der Steward erſchien. Ein ſo kummer-
volles, blutleeres Geſicht, mit ſo verzweifeltem Ausdruck, rothen
Augen und bebendem Munde hatte ich mein Lebtag noch nicht
geſehen. Seine Hände hingen wie die eines Blödſinnigen herab,
ſeine Kniee ſchlotterten, und das Haar war vom Angſtſchweiß
zuſammengeklebt.

„Na, junger Menſch,“ ſchrie ihn der Zimmermann an,
(nebenbei geſagt, war der Steward ungefähr vierzig Jahre alt),
„was denkſt Du, daß mit Dir geſchehen wird, he? willſt Du
gehangen werden, oder gefällt Dir das Erſaufen beſſer, oder
ſoll der Koch, der ſehr geſchickt mit dem Meſſer iſt, Dich
ſchlachten? Sag, was willſt Du Dir wählen

Der Unglücksmenſch wandte ſeine Augen wie geiſtesver-
wirrt auf mich, und ſeine bläulich weißen Lippen zuckten
konvulſiviſch.

„Ach, Mr. Stevens ſcherzt ja nur,“ tröſtete ich ihn
lachend, dachte aber dabei in meinem Jnnern, wie gern ich
den elenden Schurken maſſakriren würde, der ſich an der
Angſt des armen Geſchöpfes ſo zu weiden vermochte. „Mr.
Stevens will mit Dir nur über die jetzige Verpflegung der Leute
ſprechen.“

„Zu Befehl, Sir,“ ſtammelte er endlich, ſah dabei demüthig
zu dem Zimmermann auf und faltete ſeine Hände, wie um ſich
dadurch mehr Feſtigkeit zu geben.

Der Zimmermann lehnte am Beſanmaſt, die Hände in den
Hoſentaſchen und hob an:

„Du wirſt begreifen, Menſch, daß die Verhältniſſe an
Vord jetzt ganz andere geworden ſind, wir ſind jetzt Alle gleich,
Keiner iſt mehr, wie der Andere, nur Du biſt die einzige Aus-
nahme, Du biſt nichts, Du biſt eine Null, denn Dir Hundsfott
hat es Freude gemacht, uns mit verfaultem Fraß zu vergiften.
Nun höre Du ſollſt Dein Amt behalten, den Leuten aber von
jetzt ab von den Kajütenvorräthen geben und außerdem täglich
jedem Mann drei Maß Rum. Mr. Royle wird Dir ſagen, wie
lange unſere Fahrt dauern wird, und Du wirſt eine Berechnung
machen, auf Grund deren jeder Mann ſeinen richtigen Antheil
erhält. Nur Du,“ fuhr er fort, indem er ſeinen Tabaksſaft
ausſpie, „darfſt nichts Anderes anrühren, als das, was Du uns
bisher gabſt. Das merke Dir. Wenn wir Dich dabei ertappen,
daß Du auch nur ſo viel, wie die Hälfte eines Zwiebacks von
unſerer Verpflegung nimmſt, dann, bei Moſes und allen
Propheten, ſollſt Du in kürzerer Zeit an der Fock-Rannocke
baumeln, als Du „Amen“ ſprechen kannſt.“ Hierbei ſchüttelte
er drohend ſeine Fauſt vor dem Geſicht des Unglücklichen und
fragte dann, ſich an mich wendend

„Das war ja wohl Alles, was zu ſagen war

„Alles,“ erwiderte ich, und der Steward wankte gebeugt
nach der Speiſekammer, während der Zimmermann die Treppe
hinaufſtieg.

Jch betrat die Kajüte, welche ich zur Vermeidung von
Mißverſtändniſſen, auch fernerhin die KapitänsKajüte nennen
werde und ſetzte mich dort auf einen Stuhl vor dem großen
Tiſch. Die Kajüte war behaglich ausgeſtattet, mit hängenden
Bücherbrettern, einer ſchönen Landkarte, einigen Bildern von
Schiffen, einer Hängebettſtelle und mehreren MahagoniKäſten,
die mit Polſterkiſſen belegt waren, um als Sitze dienen zu
können.

Neben Schreibmaterialien, Meßinſtrumenten, einem Boots
kompaß und verſchiedenen anderen Dingen, mit denen der Tiſch
bedeckt war, fand ich auch einen amerikaniſchen, fünfläufigen
Revolver, welcher, wie ich entdeckte, geladen war. Jch ſteckte
ihn, nebſt einer Schachtel dazugehöriger Patronen, ſogleich in
meine Taſche.

Jch freute mich meines glücklichen Fundes, denn ich konnte
nicht wiſſen, ob nicht einmal ein Augenblick kommen würde,
wo mir dieſe Waffe unentbehrlich war. Die Sehnſucht, viel
leicht noch mehr zu finden, trieb mich dazu, die Kaſten zu durch
ſtöbern ich ſuchte mit einem wahrhaft fieberhaften Eifer, denn
ich war der Meinung, daß, wenn es dem Hochbootsmann gelang,
auch nur einen einzigen Mann der Beſatzung auf unſere Seite
zu bringen, im äußerſten Nothfall ſchon ein Kampf gewagt
werden könnte. Drei entſchloſſene Männer mit Revolvern in
der Hand, gaben ſchon ein gutes Uebergewicht und konnten mit
Ruhe und Beſonnenheit eine ſolche Zahl Leute tödten, oder
wenigſtens kampfunfähig machen, daß mit den übrig bleibenden
fertig zu werden war.

Zu meiner großen Enttäuſchung erwies ſich jedoch
all mein Suchen fruchtlos. Alles, was ich fand, waren
Kleidungsſtücke, Papiere, Karten, alte Loggbücher, Zigarren
und ein Beutel, welcher etwa dreißig Pfund in Silber enthielt.

Während ich in der Weiſe beſchäftigt war, wurde
an die Thür geklopft und auf mein „Herein“ trat das
junge Mädchen ein. Jch begrüßte ſie herzlich, forderte ſie auf,
Platz zu nehmen und erkundigte mich nach dem Befinden ihres
Vaters.

„Er iſt noch ſehr ſchwach,“ antwortete ſie, „aber es geht
ihm doch wenigſtens nicht ſchlimmer. Jch hörte ſoeben Jhre
Stimme und bemerkte, daß Sie ſich in dieſe Kajüte begaben.
Wenn ich Sie nicht ſtöre, möchte ich Jhnen einige Mittheilungen
über uns machen.“

„Nichts könnte mir angenehmer ſein darf ich ſo unbeſcheiden
ſein, Sie um Jhren Namen zu bitten?“

„Marie Robertſon. Mein Vater iſt Kaufherr in Liver-
pool, Mr. Royle, und das Schiff, in dem wir Schiffbruch
litten, gehörte ihm. Oh!“ rief ſie, ihr Geſicht mit beiden
Händen bedeckend, „viele Stunden lang erwarteten wir jeden
Augenblick den Tod. Noch immer iſt es mir wie ein
Traum, daß wir gerettet ſind, und dann iſt mir manch Mal
wieder, als ob Alles, was geſchehen, nur eine ſchreckliche
krankhafte Einbildung wäre. Jch glaube, ich ſtand am Rande
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des Wahnſinns, als ich Jhr Schiff ſah; ich hielt Jhr
Boot für eine Viſion und war ganz darauf gefaßt, dieſelbe
ſich in Nebel auflöſen zu ſehen. Es war entſetzlich, mit dem
Todten und dem irrſinnig gewordenen Matroſen eingeſperrt
zu ſein. Letzterer verlor ſchon am erſten Tage unſeres Un-
glücks den Verſtand, und als der Andere ganz plötzlich mit
einem furchtbaren Aufſchrei ſtarb, zeigte der Wahnſinnige fort
während auf ihn unter ſchrecklichem Geheul. Papa und ich
waren ſeiner Wuth vollſtändig preisgegeben, falls Tobſucht
bei ihm ausbrach, denn wir konnten aus dem Hauſe nicht
heraus, weil das Waſſer, welches ununterbrochen dagegen ſpülte,
uns ſofort über Bord geſchwemmt haben würde.“

Sie erzählte mir dies Alles in Abſätzen, wie wenn die Erinne
rung an die Schreckensſtunden, die ſie erlebt, ihr faſt die
Sprache raubte.

Plötzlich ſah ſie mit einem Lächeln von wunderbarer Hold-
ſeligkeit auf und, meine Hand ergreifend, rief ſie

„Wie viel Dank ſchulden wir Jhnen, wie gut ſind Sie,
welchen Muth haben Sie bewieſen

„Sie zollen mir unendlich viel Anerkennung, Miß Ro-
bertſon. Meine That entſprang dem einfachen Gefühl der
Menſchlichkeit; ſie erforderte weder große Anſtrengung,
noch beſondere Kühnheit. Hätte ich wirklich mein Leben
dabei gewagt, ſo würde ich kaum mehr gethan haben als
meine Pflicht. Wie wurden Sie denn geſtern hier aufgenommen
Jch hoffe gut

„O ja. Der Kapitän befahl dem Steward, uns Alles zu
geben, was wir wünſchten. Jch glaube, der Wein, den er uns
ſchickte, rettete Papa das Leben. Er war im Vergehen, erholte
ſich aber bald, nachdem er davon getrunken hatte. Jch bin in
großer Verlegenheit,“ wechſelte ſie plötzlich den Gegenſtand,
während eine zarte Röthe ihre Wangen färbte, „ich beſitze nicht
einmal ein Stückchen Band, um mein Haar aufbinden zu
können.“

„Jſt denn gar nichts in dieſer Kajüte, was Jhnen von
Nutzen ſein könnte Hier zum Beiſpiel iſt eine Haarbürſte,
ſie ſieht noch ziemlich neu aus. Ob ich aber im Stande ſein
werde, ein Stückchen Band unter uns aufzutreiben, weiß ich
nicht, aber ſoeben kam mir hier beim Kramen ein Stück
Zeug unter die Hände, und wenn Sie damit etwas anfangen
können, Nadel und Zwirn kann ich Jhnen leicht verſchaffen,

ſo will ich es Jhnen in Jhre Kajüte bringen. Für Jhren
Herrn Vater ſind ausreichend Kleidungsſtücke vorhanden,
deren er ſich bedienen kann, bis ſeine eigenen wieder
in Ordnung gebracht ſind aber wie könnte ich Jhnen in
dieſer Beziehung helfen Das hat mir ſchon viel Kopfſchmerzen
gemacht.“

„Wollen Sie mir den Stoff zeigen, von dem Sie eben
ſprachen

„Hier iſt
nehmend.

„Ah,“ rief ſie, mit einem reizenden Lächeln, „das iſt
Serge, die kann ich gut verwenden.“

„Das freut mich wenn Sie noch etwas verziehen wollen,
findet ſich vielleicht noch mehr, was Jhnen von Nutzen ſein
könnte.“

Jch eilte in meine Kajüte und holte ein Paar ge
ſtickte, noch unbenutzte Pantoffeln. Mit Vergnügen über
reichte ich ihr dieſe, indem ich die Hoffnung ausſprach,
daß ſie ſich dieſelben auf irgend eine Weiſe paſſend machen
würde.

„Jch habe auch noch andere Gedanken, Miß Robertſon,“
fügte ich hinzu, „von denen ich hoffe, daß ſie beitragen

werden, es Jhnen mit der Zeit ein bischen behaglicher zu

er,“ fagte ich, das Stück aus dem Kaſten

machen, ein Seemann muß ſich eben in allen Lagen zu helfen
wiſſen.“

Sie nahm die Pantoffeln mit freundlichem Dankes-
blick und legte ſie neben das Zeugſtück, dann fragte
ſie mit beſorgtem Ausdruck, was die Leute für Abſichten
hätten.

Jch erzählte ihr offen, ſo viel ich wußte, verrieth jedoch
keine Befürchtungen in Bezug auf ihre, ihres Vaters oder
meine Sicherheit, ſondern ſchilderte ihr unſere Lage, den Ver
hältniſſen nach, in möglichſt roſigen Farben.

„Jch vermuthe,“ ſagte ich, „daß, wenn der Moment kommt,
wo die Leute die Boote beſteigen, ſie uns zwingen werden,
an Bord zu bleiben und es uns überlaſſen, allein mit dem
Schiff fertig zu werden. Dies wäre noch nicht das Schlimmſte,
denn ich bin feſt überzeugt, daß ſie den Hochbootsmann und
den Steward nicht mitnehmen werden. Mit Hilfe dieſer
Beiden dürfte es uns ſchon gelingen, den nächſten Hafen zu
erreichen oder durch ein in Sicht kommendes Schiff Hilfe zu
erhalten.“

Es ſchien mir, als theile ſie meine Anſchauung nicht und
wolle Zweifel äußern, ſtatt deſſen aber ſagte ſie:

„Es mag kommen, was da will, Mr. Royle, ſo lange Sie
bei uns ſind, werden wir uns ſicher fühlen.“ Darauf ſtand
ſie plötzlich auf und bat mich, ſie zu begleiten, um ihren Vater
zu beſuchen.

Der alte Herr lag auf einer der oberen Pritſchen und
war mit einer wollenen Decke bedeckt. Er ſah wie ein Todter
aus, mit ſeinem kreidebleichen, eingefallenen Geſicht ſein weißes
Haar und ſein langer Backenbart hingen wirr um ihn mit
geſchloſſenen Augen, die abgezehrten Hände auf der Decke ge-
faltet, lag er völlig ſtill.

Jch dachte, er ſchliefe, ſie aber flüſterte
Mr. Royle,“ worauf er die Augen aufſchlug und mich
anblickte. Er bedurfte einiger Zeit, ehe er zum klaren Be
wußtſein kam, dann aber reichte er mir die Hand, die ich mit
Rührung ergriff, als ich ſah, daß ſeinen Augen Thränen
entfloſſen.

„Sir,“ ſprach er mit ſchwacher, zitternder Stimme, „ich
kann Jhnen nur ſagen Gott ſegne Sie.“

„Jch danke Jhnen, Mr. Robertſon,“ erwiderte ich in möglichſt
heiteren Tone, „bitte ſprechen Sie aber nicht weiter, ſchonen
Sie ſich, damit Sie bald wieder wohlauf vor uns ſtehen. Jhre
Fräulein Tochter hat gottlob die entſetzlichen Schreckniſſe der
letzten Tage gut überſtanden, jetzt handelt es ſich nur noch
darum, daß auch Sie wieder zu Kräften kommen. Haben
Sie geſchlafen

„Ach ja, ich habe geſchlafen, ein wenig, ich danke Jhnen.
Sir, ich habe mehr durchgemacht, als ich geglaubt habe er
tragen zu können.“

Jch flüſterte Miß Robertſon zu
„Laſſen Sie mich Jhnen eine Stärkung holen, die

Jhnen Beiden gut thun wird in einer Minute bin ich
wieder hier.“

Jch verließ die Koje und begab mich eilends in die Speiſe-
kammer. Hier fand ich den Steward, welcher auf einer Kiſte
ſaß, ſeine beiden Hände an die Schläfen gepreßt.

„Kerl,“ ſchrie ich ihn an, „ſitz nicht ſo da, als wenn Du
ſterben wollteſt wo ſteht der Brandy

Er deutete mechaniſch auf ein Geſtell; ich nahm eine
Flaſche, goß ihm ein Glas ein, um ihm Muth zu machen, und
fragte ihn dann nach Eiern. Ein Schubfach aufziehend, reichte
er mir vier, das geſtrige Geſchenk unſerer Hennen. Jch ſchlug

„Papa, hier iſt

je zwei in zwei Becher, miſchte ſie mit Brandy und ging mit
dieſem Gebräu wieder zurück.

(Fortſetzung folgt.)

lothri bethei
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Saroltas Hochzeit.
Skizze von Stefan Szomahäzy.

Kaum drei Uhr Morgens iſt es, als die Lampen der im
Erdgeſchoß befindlichen Küche angezündet werden. Die weißen
Vorhänge der übrigen Schloßfenſter ſind noch tief herabgelaſſen.
r hantirt der Küchenjunge in der grauen Dämmerung.
Unter Lärmen und Lachen erhebt ſich der Schwarm der
Köchinnen und Küchenmädchen.

Wenige Minuten nach drei erſcheint auch der Küchenchef,
Herr Dominique, auf der Schwelle. Seine Augen blicken
etwas verſchlafen in die Runde, denn gewöhnlich pflegt er erſt
um 10 Uhr die Stätte ſeiner Wirkſamkeit zu betreten, und ſeit
er aus der Normandie, wo er im Schloſſe der Herzogin von
Treſorière zwanzig Jahre gewirkt hatte, auf dieſen ungariſchen
Edelſitz gekommen iſt, hat er keinen Sonnenaufgang mehr
geſehen.

Herr Dominique vertauſcht ſeinen eleganten Straßen
anzug mit dem weißen Piquérock und der weißen Mütze,
während das Feuer unter den ſpiegelnden Kaſſerolen ſchon
luſtig praſſelt.

Um ein Uhr findet die Hochzeit Fräulein Saroltas in
der Kirche des Dorfes ſtatt, wo der Onkel der Braut, der
Titularbiſchof, das Paar feierlich einſegnen wird. Das Schloß
iſt voller Gäſte. Der Bräutigam, und mit ihm faſt ſämmt-
liche höhere Beamte und Offiziere des Comitats, ſind am
Tage vorher ſchon eingetroffen. Alle wollen gern und mit
Freuden der Hochzeit des beliebten Obergeſpans beiwohnen.
Jn den Zimmern drängten ſich geſtern glänzende Uniformen,
blitzten Ordensſterne und rauſchten ſeidene Roben. Auf den
Korridoren flogen die Zofen der ſchönen Damen hin und her,
und die fremden Diener befreundeten ſich mit dem Hausperſonal.
Als gegen Mitternacht die Brüder des Bräutigams mit dem
Trieſter Schnellzuge eintrafen, gab es im ganzen Hauſe
kein ruhiges Plätzchen mehr. Beim Morgengrauen legte man
ſich nieder und nach drei Uhr praſſelte in der Küche ſchon wieder
das Feuer.

Für das große Gaſtmahl war Alles vorbereitet und es
bedurfte nur noch der letzten glättenden Hand Meiſter
Dominiques. Seit Tagen lieferte die Poſt unaufhörlich aus
Wien, Peſt und Trieſt Fiſche, Delikateſſen und aromatiſch
duftende Früchte. Seltſam geformte Sülzen, Gelées und
Eisſpeiſen kühlten ſie in der Gefrornenkammer. Eilig rupften
die Küchenmädchen feiſte gelbliche Faſane und fette Kapaunen.
Herr Dominique ging mit der Unruhe eines Künſtlers
von Herd zu Herd, um jede Strophe des zu dem Mahle
aufzutragenden, glanzvollen Gedichtes denn ein wahres
Gedicht konnte das Menu genannt werden noch einmal zu
prüfen und durchzufeilen.

Eben koſtete er den Chiantiwein, durch den einer neu
erfundenen Sauce ein eigener, pikanter Geſchmack gegeben
artee ſollte, als ſich die nach dem Hofe führende Thüre leiſe
öffnete.

Herr Dominique ſchob ſeine Mütze verwundert empor,
denn aus dem o Lichte der Morgendämmerung trat, in
eines, duftiges Negligée gehüllt, Fräulein Sarolta, die Tochter
es Hauſes. Müde lächelnd begrüßte ſie ihn:

„Guten Morgen, Herr Dominique. Nicht wahr, Sie
wundern ſich, mich hier zu ſehen Aber ich konnte nicht
ſchlafen, und ich bin aufgeſtanden, um ein wenig mit Jhnen
zu plaudern.“

„O gnädigſte Komteſſe,“ ſtammelte Dominique ver-
wirrt, „das iſt ja zu viel Ehre, heut an Jhrem Hochzeits-
tage e 9

Fräulein Sarolta war Herrn Dominiques erklärter
Liebling, und nur auf ihre beſondere Bitte hatte der
berühmte Koch die Stellung in dem gräflichen Hauſe an-
genommen. Die Konmteſſe fühlte ſich ebenfalls zu dem
alten Manne hingezogen und dieſe Freundſchaft übertrug
ſie auch auf ſeinen Sohn. Wenn dieſer, ein angehender
junger Arzt, die Ferien bei dem Vater verbrachte, war ſie
mit dem ſchlanken, heiteren, jungen Menſchen ſtundenlang
lachend und plaudernd in Garten und Dorf umhergeſtreift.
Seitdem aber die Komteſſe den Verlobungsring am Finger
trug und mit ihrem ariſtokratiſchen Bräutigam über die kies-
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beſtreuten Wege des Parkes dahinzuwandeln pflegte,
Andrs Dominique nicht mehr in der Nähe des Schloſſe
ſehen worden

Sarolta ließ den Blick über all die Prachtwerke Herrn
Dominiques ſchweifen und lauſchte ſtill ſeinen Erklärung. Sie
mußte die Burgunder Suppe koſten und trank einen Schluck
von dem Chiantiwein. Als ihr jedoch der Koch die Gefrorenen
kammer mit den verſchiedenen prächtig geformten Sülzen zeigen
wollte, h ſie raſch:

„Wo iſt denn Jhr Sohn, Herr Dominique?“
„Er iſt geſtern Abend in die Gömerer Berge gefahren. Jch

wollte ihn gern über das Feſt hier halten, aber es war nicht
möglich ſagte er traurig.

Sarolta wandte ſich nach der Küche zurück.
„Sehen Sie, wie ſchön die Sonne ſchon die Spitzen der

Bäume vergoldet,“ ſagte ſie träumeriſch. „Wie ſchön muß es
jetzt am Teiche ſein Jch werde raſch noch einen letzten
Spaziergang im Parke machen

Grüßend eilte ſie ins Freie. Dominique blickte ihr nach.
Ein unerklärliches Gefühl preßte ſein Herz zuſammen und un
willkürlich ſagte er zu dem Perſonal:

„Arbeitet nur fix weiter, Leute, in einer halben Stunde
bin ich wieder zurück.“

Dann ſchritt er ebenfalls dem Parke zu, zwiſchen deſſen
Bäumen eben die ſchlanke Geſtalt des Mädchens in eiligem
Laufe verſchwand. Keuchend, athemlos ſuchte Dominique
ſie zu erreichen. Umſonſt, die jungen Füße waren ſchneller
als die ſeinen Schon blinkte der Teich herüber, auf deſſen
von den erſten Strahlen der Morgenſonne beſchienenem
Spiegel ſchneeweiße Schwäne dahinzogen. Nur wenige Schritte
noch und ſie ſtand, die den gleich einer klaſſiſchen Statue
r Wwoitet. auf dem ſchmalen, japaniſchen Brückchen und
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„Heiliger Gott, Komteſſe, was thun Sie rief der Koch
verzweifelt.

Zu ſpät Hoch auf ſpritzte das Waſſer und die Wellen
verſchlangen die leichten Gewänder. Doch im nächſten Augen-
blick war auch Dominique in der dunklen Fluth verſchwunden.
Er war im ſüdlichen Frankreich am Meeresſtrande geboren
und mit dem feuchten Element aufs Jnnigſte vertraut. Ein
kurzes Strudeln unter Waſſer, dann tauchte er mit der lebloſen
Geſtalt am Ufer empor.

Behutſam legte er Sarolta auf den weichen Raſen nieder,
holte ſchnell aus dem nahen Gärtnerhauſe ein Glas ſtarkenBranntwein, mit dem er Sürn und Schläfe der Bewußtloſen

einrieb und ihr einige Tropfen durch die feſtgeſchloſſenen Zähne
träufelte.

Da öffnete das Mädchen langſam die Augen und flüſterte
wie im Traume:

„Dominique, lieber Dominique.“
„Mein armes, kleines Vögelchen,“ ſagte der Alte, ſie

kummervoll betrachtend.
Sarolta gewahrte den Blick, und ſich ſchnell aufrichtend,

ſagte ſie tief erröthend und reuevoll:
„Fürchten Sie nichts! Jch ſchwöre Jhnen, daß ich nie

mehr etwas Derartiges begehen werde Was geſchehen iſt,
bleibt unſer Geheimniß, nicht wahr

Dominique führte ſie vorſichtig ins Schloß zurück, wo
Alles noch in ſüßer Ruhe lag. Traurig lächelnd winkte die
Komteſſe zum Abſchied mit der Hand und verſchwand lautlos
in ihren Zimmern.

Um ein Uhr brauſte die Orgel durch die Kirche des
Dorfes und blumengeſchmückte Galawagen hielten vor dem
Portal. Eine glänzende Menge durchfluthete die Gänge dee
ehrwürdigen Gotteshauſes. Der Bräutigam, umgeben von
einer Suite in koſtbare, ungariſche Magnatenkoſtüme ge
kleideter Herren, führte die bleiche Braut, die der Biſchof
Oheim am Altare erwartete. Gerührt ertheilte er dem Paar
den prieſterlichen Segen und heiligte dann in langer Rede
bei der kein Auge trocken blieb den ſchönen Bund, in den
ſich zwei Herzen für ein ganzes langes Leben in Liebe ver
einigen ſollten.
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Allerlei.
Wraugel und ſein Schützling. In der Mitte der 60er Jahre

erhielt der ſpätere Feldmarſchall Wrangel Sonntags öfter den Beſuch
eines Berliner Kadetten, der ſich, obgleich er mit dem alten Haudegen
nur ſehr entfernt verwandt geweſen ſein ſoll, ſeinen Kameraden

genüber rühmte, „Papachens“ Großneffe zu ſein. Seit einiger
eit war es Wrangel aufgefallen, daß ſein Schüoling am Nach

mittage regelmäßig fortging und erſt kurz vor Ablauf ſeiner
Urlaubszeit nach dem Wrangelſchen Palais zurückkehrte, um ſich
ſeinen Ürlaubszettel, den er im Kadettenkorps abliefern mußte,
ausſtellen zu laſſen. Dieſe Rückſichtsloſigkeit ſchmerzte den Greis
ſehr, und er nahm ſich vor, falls der Kadett wieder einmal

kurz vor dem Zapfenſtreiche zu ihm zurückkehren würde,
ihm das gehörig anzuſtreichen. Am darauffolgenden Sonntag machte
ſich ſein Gaſt gleich nach Tiſch wieder fix auf die Beine der
General aber ließ ihn durch ſeinen Diener heimlich beobachten, und
dieſer ſtellte feſt, daß der Marsjünger in dem Separatzimmer eines
Reſtaurants mit mehreren anderen Kadetten wacker pokulirte. Um
8 Uhr meldete ſich das Bürſchchen bei ſeinem Protektor und gab
an, von ſeiner Tante, einer unbekannten Größe, ſo lange aufgehalten
worden zu ſein. „So, ſo,“ meinte Papachen, „dann laß Dich auch
von ſie den Urlaubszettel ſchreiben. Der Kadett erblaßte ohne Ur-
laubszettel ſpazierte er in Arreſt. Er verlegte ſich alſo aufsBitten, jedoch
vergeblich. „Onkelchen,“ flehte er, „laß mich nicht ohne Zettel gehen
„Der Deibel is Dein Onkel, Junge, aber nich ich! Kehrt Marſch!
Der Kadett ging und behauptete im Kadettenhauſe, ſeinen Urlaubs
zettel verloren zu haben. Sein Kompagniechef glaubte ihm das
nicht er ließ bei Wrangel anfragen, ob der Kadett wirklich bei ihm
ſo lange geweſen ſei, worauf der alte General durch den mit der
Recherche betrauten Herrn Hauptmann ſchriftlich folgenden Beſcheid
gab „War bei mich fraß fürchterlich mindeſtens for zwei
ging fort um drei kam nach 8 Uhr wieder retour Urlaubs-
zettel von mich nicht bekam weil er zur Lüge Zuflucht nahm.
Sprach wat von Tante, die nicht exiſtirt hat jedoch ſtark mit
Andern tabagirt. Weiter vermag ich niſcht zu ſagen müſſen
a wer ihn ſelber fragen.“ Vierundzwanzig Stunden war die

olge.
Wie lange wirſt Du leben Ueber die wichtige Frage, wo

von die Lebensdauer des Menſchen ſpeziell abhängt und ob man ſie
bei einem geſunden Menſchen annähernd vorausſagen kann, hat
A. Hägler in Baſel neulich ein intereſſantes Büchlein veröffentlicht.
Zunächſt kommen, wie wir einem Auszuge der „Magd. Ztg.“ ent
nehmen, für die Beſtimmung der Lebensdauer beim einzelnen
Menſchen in Betracht die angeborenen Eigenſchaften, die
durch die Vererbung beſtimmt werden, ferner die des Lebensalters, des
Geſchlechts und des allgemeinen Körperbefindens andererſeits ſind aber
ſehr wichtig auch die täglich zu überwindenden Widerſtände, wie die
Einflüſſe der Arbeit, der Ernährung und Lebensweiſe, des
Wohnſites, die geſellſchaftlichen Vermögensverhältntſſe, ſowie ſeeliſche
Zuſtände. Für den geſunden Menſchen beträgt die durchſchnittlich
mögliche Lebensdauer etwa 80—84 Jahre, aber dieſe Zahl ſchwankt nach
Klima. Wohlſtand und Wohnort bedeutend. Jn Europa z. B. hat
man in Norwegen und England die meiſte Ausſicht auf ein ſo hohes
Alter, in Deutſchland und der Schweiz weniger, aber noch immerhin
mehr als in Oeſterreich. Von den Jahreszeiten iſt der Winter dem
Greiſenalter am gefährlichſten, der Sommer dem Kindesalter; auf
der Höhe des Lebens gleichen ſich die Einflüſſe der Jahreszeiten aus.
Die Frauen haben im Allgemeinen eine längereLebensdauer als die Männer
nach der preußiſchen Sterblichkeitstabelle ſind von 1000 gleichzeitig ge
borenen Knaben nach 50 Jahren noch 403 am Leben, von Tauſend
Mädchen dagegen 444. Die männliche Sterblichkeit überwiegt am
bedeutendſten während und beſonders in den erſten Jahren nach der
Geburt. L ie Erdlichkeit iſt eine hohe Bedeutung für die Prophe-
zeiung des Lebensalters beizumeſſen wenn beide Eltern alt geworden
en ſo Jarf man auch dem Kinde ein hohes Alter vorausſagen.
z uch das Alter der Eltern bei der Geburt des Kindes iſt von hoher
Wichtigkeit am geſundeſten ſind die Kinder, wenn der Vater bei der
Ge durt zwiſchen 25 und 40 und die Mutter bis zu 35 Jahre alt war.
Nach Brehmer nimmt ſelbſt bei geſunden Eltern vom 6. Kinde an dieVer-
anlagung zurSchwindſucht bedeutend zu. Die äußere Erſcheinung und
das Körpergewimt, ebenſo das Ausſehen und die Farbe des Geſichts
ſind wichtig zur Vorausſage der Lebensdauer. Die Bedeutung von
Haut und Haarfarbe iſt noch nicht genau bekannt, aber wir wiſſen
doch, daß Albinos und rothhaarige Menſchen weniger lange leben,
als andere. Die Unterſchiede von Wohnſitz und Klima ſind ſehr be
deutſam; man braucht nur zu vergleichen, daß in England in den
Städten durchſchnittlich von 51 Einwohnern einer ſtirbt,
in Bombay dagegen jeder zwanzigſte. Beſchäftigung und Beruf
ſind ebenfalls von hoher Bedeutung, aber ſchwer ſtatiſtiſch feſtzu-
legen. Wohlſtand läßt eine längere Lebensdauer vermuthen für
Berlin iſt es eine Thatſache, daß von den Reichen die Hälfte das
50. Jahr überlebt, von den Armen die Hälfte nur das 30. Vor-
handenſein oder Fehlen von Alkohol und Tabakmißbrauch wird ſich
natürlich ebenfalls in der Länge des Lebens erkennbar machen. Auch
das Jntereſſe, das der einzelne Menſch am Leben rnt, wir ver
längernd oder verkürzend auf dasſelbe große Pläne und Lebensauf-
gaben ſind mächtige Spannkräfte für die Länge des Lebens

I chc4-mc2zcz
es iſt bekannt, daß der Menſch der ſich. von ſeitter gewohnten
Beſchäftigung zur Ruhe ſetzt, nicht mehr lange zu leben pflegt.

n zwei alten Eheleuten einer, ſo folgt der Andere auch
ald nach.

Das Taillenmaß einer modernen Veuns. In Zukunft wird
keine Schneiderin es mehr nöthig haben, ſich der Mühe des Maß
nehmens zu unterziehen, ſobald die Kundin, für die ſie ein Kleid
fertigen ſoll, vollkommen normal gebaut iſt. In dieſem Falle iſt es
nämlich nur nöthig, das Daumenmaß der betreffenden Dame anzu
merken, und dies geſchieht, indem man ein Centimetermaß um
die Wurzel des beſagten Gliedes legt und die Zahl die gewöhnlich
zwiſchen ſieben und acht ſchwanken wird, genau feſtſtellt. Nun kann die
Kundin ruhig ihres Weges gehen. Das Maß für eine normale, nicht über
ſchlankeFrauenfigur läßt ſich nämlich genau nach dem Umfangedes unterſten
Daumengelenks berechnen. Mißt dieſes z. B. ſieben Centimeter,
dann hat das Handgelenk einen Umfang von 14 Centimetern, alſo
das Doppelte. Das Maß des Halſes beträgt wiederum noch einmal
ſo viel wie das des Handgelenks, alſo 28 Centimeter. Dieſe Zahl
doppelt genommen iſt nun das genaue Maß für die Taille jeder
ebenmäßig gebauten Frau, die kein Gewicht darauf legt, eine
Wespentaille zu beſitzen. Vorausgeſetzt, daß die betreffende
Schöne üppig iſt, ohne korpulent zu ſein, dann ſtimmt die doppelt
gerechnete Taillenweite, alſo 112 em, wieder für Bruſt und Hüften-
umfang. Für eine etwas ſchlankere Figur wird von den 112 em
einmal das Maß des Handgelenks (14 em) abgerechnet, bleiben alſo
98 ew. Auch Aermel- und Rocklänge kann auf ähnliche Weiſe feſt
geſtellt werden. Die Erfinderin dieſer gar nicht ſo üblen Jdee iſt
eine tonangebende Pariſer Schauſpielerin, die unlängſt bei einem
feinen Damenſchneider erſchien und ihn mit der Verſicherung,
daß ſie eine vollkommen ebenmäßige Figur beſitze, den
Daumen ihrer elegant behandſchuhten Rechten hinſtreckte. „Hier,
Monſieur, meſſen Sie!“ rief die Schöne mit Pathos. „Sieben em,
nicht wahr Nun merken Sie ſich: Zweimal um meinen Daumen
iſt einmal um mein Handgelenk, zweimal um mein Handgelenk iſt
einmal um meinen Hals, zweimal um meinen Hals iſt einmal um
meine Taille und zweimal um meine Taille iſt einmal um Bruſt
und Hüften. Wenn Sie ſich danach richten, ſitzt das Koſtüm comme
il Damit war ſie verſchwunden, und ihre Rechnung war
richtig.

Auch ein Ausweg Um aus dem Sumpf der Panama, Süd
bahn, TDreyfus- und Eſterhazy-Sache ſich zu retten und die Nation
wieder mit großen Gedanken zu erfüllen, haben mehrere „patriotiſche“
Franzoſen ein großartiges Mittel erſonnen: ſie wollen eine Zwei-
tauſendjahrfeier vom Siege des Marius über die Teutonen veran-
ſtalten. Die Schlacht bei Aquae Sextiage (dem heutigen Aix in der
Provence) fand 102 vor Chr. ſtatt es ſind alſo 1898 genau
2000 Jahre ſeitdem verfloſſen. Man will dem Marius in
Alix ein Denkmal errichten, von dem Alle, die es ſchon geſehen haben,
ſagen, daß „es ihm ſehr ähnlich ſehe“. „Alte Römer“, „Teutonen“,
im Munde der Landsleute Tartarins da kann man ſich vorſtellen,
m für bluttriefende Reden bei der Einweihung gehalten werden

ürfen.
Zeitgemäßz. Jn einem Trödlerladen ſieht man eine alt e

Uhr, unter welcher geſchrieben ſteht:

Sozialiſtiſche Uhr,
geht nur acht Stunden täglich.

Vonmn Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
„Das Ende krönt das Werk“. Dieſe Wahrheit beſtätigt ſich

wiederum durch die uns vorliegenden Nummern 52 und 53, welche
den XI. Jahrgang des beliebten Familienblattes „Häuslicher
Rathgeber“ beſchließen. Aus der Fülle des Gebotenen ſeien hier
genannt: „Der neue Hut“, eine anſchauliche Skizze von A. von
Rheinsberg, in welcher mit kluger Einſicht eine kritiſche Stelle im
Wirtbſchaftsbudget der Hausfrauen gegeißelt wird, ferner die rührende
Weihnachtsgeſchichte „Ein armes Fräulein“ von Marie Schmidt von
Ekenſteen, welche mit zartemStift das Erwachen eines in Hochmuth und
Unnahbarkeit erſtarrten Frauenherzens zu Weihnachtsfreude und Weih
nachtsglück ſchildert. Die anſprechendesSkizze von G. v. Parpart „Das alte
und das neuegahr“ iſt äußerſt zart in der Symbolik, indeß dieSylveſter
Betrachtung „Proſit Neujahr“ von R. L. uns charakteriſtiſche Augen
biicksbilder aus des Jahres letzter Stunde kfaleidoſkopartig vorführt.
Harntoniſch klingt in Nr. 53 auch der Noman: „Schloß Lichtenegg“
von Julius Raſch aus, welcher die Leſer durch das ganze Jahr in
Spannung erhielt. Alles übrige zu Nutz und Frommen aller deutſchen
Hausfrauen Gebotene: Handarbeiten, nützliche Winke, Rezepte, Aus
künfte, rechtfertigt wie immer den Namen „Häuslicher Rathgeber.“
Probenummern gratis und franko an Jedermann von der Verlags
anſtalt Robert Schneeweiß, Berlin W. Elßholzſtraße 19.

Verantworil. Nedakteur: Dr. Walther Gedens leben. Rotationsdruck Verlag von Dlro Thee Halle Saale Leipzigerſtr. 87.

S S

Geh. G

geſel

ſeine

zuſa

(neb

„wa
geha

ſoll
ſchla

wirr
konv

lache

den

Ang
Stei
ſpret

zu d
dadi

Hoſe

Bor!

Kein
nahr

hat
Nun
jetzt

jeder

lang
mack

erhä

ausſ
bish
daß

unſe

Pro
bau
er d
frag


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 27.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Hallescher Courier. 14.
	[Seite 53]
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56







